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Vorbemerkungen. 


Die Aufgabe, die ich mir in nachfolgender Abhandlung ge- 
stellt habe, ist, einen Beitrag zum besseren Verständnis der Skan- 
dalon-Stellen im Neuen Testament zu geben; ich meine die Stel- 
len, wo das Wort oxdvöakoy oder das daraus hergeleitete oxavda- 
Atlsıy vorkommen. 

Diese Aufgabe kann nicht als überflüssig angesehen werden. 
Schon ein oberflächlicher Blick in die neutestamentlichen Kom- 
mentare zeigt uns, welche Mühe manche dieser Stellen den Aus- 
legern verursacht haben und wie verschiedenartig die exegetische 
Erklärung in vielen Fällen ausfällt. 

Nehmen wir als Probe ı Joh. 2: ıo0. 

Die Stelle lautet: 6 ayanay rov AdeApov adrod Ey ca Yurl 
weveı, xl ondvöalov Ev adro 0d% &otıv. In vielfacher Weise hat 
man es versucht, diese Worte zu erklären. B. WEISS: »Wie im 
leiblichen Leben wir des Lichtes bedürfen, um uns beim Wandern 
vor dem Anstossen und Fallen zu bewahren, das im Dunkeln 
unvermeidlich ist, so würde jede in uns zurückgebliebene Unwis- 
senheit über unser wahres Verhältniss zu den Genossen des Lichts 
uns ein Anlass zum Sündigen werden, hier speziell zum Verletzen 
der Bruderliebe.» WESTCOTT übersetzt: »there is none occasion 
of stumbling in him» und fasst dabei den Anstoss zum Fallen, 
den man Anderen gibt, mit dem, den man sich selbst gibt, zu- 
sammen. BROOKE (Intern. crit. Comm.): »Internal stumblingblock, 
causing offence (occasion of falling) within, there is none.» FIND- 
LAY, Expositor 6. Ser., Vol. IX, 1904, S. 229: »Nothing in him 
makes others stumble.» W1INDISCH (bei LIETZMANN): oxdvöakov 
wird hier besser passiv vgl. Joh. 11:gf. als aktiv (= oxavöaktlov) 
verstanden: der Liebende ist ständig vom Licht erleuchtet und 
geht ungestört die rechte Bahn» (im Text: »ein Anstoss ist nicht 
bei ihm»). BAUMGARTEN (bei J. WEISS): «Es ist in ihm kein 
Ärgernis (kein Anlass zum Straucheln), nämlich für ihn selbst: 
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mit dem Auge der Einfalt findet die Liebe sich durch die schwie- 
rigsten Verwicklungen, Enttäuschungen, Kollisionen hindurch, die 
sonst das Zusammenleben mit den Menschen zu einer Quelle der 
Trübungen der Freude und inneren Klarheit machen. Das Bild 
ist auch so schön: in dem Lichte — — — gibt es nichts, woran 
man anstossen, worüber man straucheln könnte.» 

Oder nehmen wir Matth. 13:41: Aroore\et 6 viäg tod Avdparon 
Tode Ayyekons adrod, nal anAA&konsıv &x is Basıkelas adrod mAvra 
Ta ondvöakı, nal tTods morodvras iv Avopiav.Sehr beliebt unter den 
neueren Kommentatoren ist für r& oxdydaıa. die Erklärung: Per- 
sonen, die andere Menschen zu Fall bringen oder bringen können. 
Wie man das näher verstehen soll, darüber gehen die Ansichten 
auseinander. Die Meisten denken an Menschen, die in ihrer 
eigenen Sündhaftigkeit andere zum Sündigen verführen. Aber 
ZAHN z. B. legt die Erklärung anders aus: es ist nicht sowohl 
daran zu denken, dass sie die Söhne des Reichs zu ihrer Bosheit 
verleiten könnten cf. 1ı8:6f., als daran, dass sie durch ihr Vor- 
handensein in der Baoıksta die echten Genossen in dem Glauben, 
dass sie selbst in der Bao. sich befinden, irre machen und sie zu 
voreiligen Versuchen verleiten könnten, jene fremdartigen Elemente 
aus der ßaso. zu entfernen. Einen ganz anderen Weg schlägt da- 
gegen KÜBEL ein. Nach seiner Ansicht bezeichnet oxdvödaAo, 
»das Böse als reizend, verführend, faktisch das was I Joh. 2: 16 
zur enwonla Tod X0oj.od gerechnet wird». 

Auch bei einer so bekannten und gewichtigen Stelle wie 
Matth. 11:6 — waxapıös Eorıv ös EAav mn) Gnavöadlıadn) Ev Eunoi — 
fehlt vollständige Übereinstimmung. WELLHAUSEN bleibt schliess- 
lich bei einem 0” liguet stehen: »Wenn man einerseits I5: II, 
andererseits 26:31 in Betracht zieht, so kann man schwanken, 
was mit oxavöaktlsodor hier gemeint sei.» 

Eine umfassendere sprachliche Untersuchung über den Be- 
griff oravöadoy gibt es meines Wissens nicht. CARR, The Use 
of Zxavöakov and ZIxovdartleıy in the New Testament, Expositor 
VIII, 1898, bedient sich fast ausschliesslich biblischen Materials. 
Dasselbe gilt von der älteren Untersuchung von J. VORSTIUS, De 
hebraismis novi testamenti commentarius, ed. FISCHERUS, 1778, 
S. 87—105, und den neueren Darstellungen von CREMER-KÖGEL 
im Biblisch-theologischen Wörterbuch der neut. Gräzität (1915). 
O. SCHMITZ, Vom Wesen des Aergernisses (1918), gibt eher eine 
‚religiös-psychologische Analyse des biblischen Begriffes » Aerger- 
nis» als eine sprachwissenschaftliche Untersuchung des Wortes 
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or3vöaloy. Gute Bemerkungen macht WETTSTEIN in seiner Aus- 
legung zu Matth. 5:29, aber in grosser Kürze. 

Nach diesen Vorbemerkungen wird unsere Aufgabe als gut 
motiviert angesehen werden können. 


IL 
ZKANAAAON ausserhalb des Neuen Testaments. 


Iyavödındpov, wozu ordvdaloy nur eine Nebenform ist, be- 
deutet ursprünglich das (krumme) Stellholz einer Falle, an dem 
die Lockspeise festgemacht wird und das bei Berührung die Falle 
schliesst. Pollux Onom. X, 156 (ed. BEKKER): td &vroräwevov tais 
nDAYPALG marrdkıov aravöaındpov nodeltaı, ms 6 &v als pellooı nd- 
yaıs nartakos pörtpov. — VII, 114: &pyaboıro Ö’äv 6 rencwv nal 
wodypas, av cd Lotdunevöv te ru oyalönevov (lege oraloy oder oxaLö- 
evoy? siehe unten; anders OSTHOFF, Forschungen im Geb. der 
indogerm. nominalen Stammbildung I, S. 175) rarraAtov, rd Ö& 
t% (STEPHANUS Thes. 17 2, s. v. oxavö.) oraprivn Tpoonprnp.£vov 


sravödındpov Radsltaı. — Hesych erklärt zu onavödindp toras 
anal orndvöalov:co Ey rais pudypaıs (SCHMIDT). — Suidas gibt 


zu oxavösındpa folgende Erklärung: ra &y rais maylorv Erıxamm 
EA. Arnd Tod oxdlovra ovumizteiwv, nal apareiv td Eumeoöov. Ta 
reranpa av rarlöwv, & Apyikoyos pörtpa Endkeosv (GAISFORD). 
Dann wird als Beispiel ein Vers aus den Acharnern des Aristo- 
phanes angeführt, zu dem wir später zurückkommen. — Etymo- 
logicum magnum (GAISFORD) bemerkt zu sxavödAndpov:rd reran- 
pov ray raylöwov amd Tod onaLöevov ovuninreiy xal xpareiy rd Eure- 
ooy, Zarı ÖL cd &y rj mayrlöı naundAov E0Xov, @ £pelöetat. Die bei- 
den letzten Erklärungen werden in den Scholien zu Aristophanes 
Acharn. 637 (657) wiederholt (BEKKER Il). 

Die eigentliche Bedeutung des Wortes, »Mittel zum Zusam- 
menschlagen der Falle», scheint noch im neugriechischen oxav- 
8A fortzuleben, das »Drücker» (an einem Feuergewehre) bedeutet 
(RHOUSOPOULOS, Wörterbuch der neugriechischen und deutschen 
Sprache). 

Dass zwischen ox4vöaAoy und oravödındpov kein Bedeutungs- 
unterschied vorliegt, wird dann und wann betont. Ausdrücklich 
Photius: oxavösındpa nal ondvöoAa A&yovoıy (NABER). Als Syno- 
nyme werden übrigens angeführt: ox@Xos, oröAod, paßdos, T&000- 
Aos (Hesych s. v. 0x@X0c). Über das sprachliche Verhältnis der 
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beiden Synonyme ox&ydaroy und oxavödkndpov siehe OSTHOFF, 
Forschungen I, S. 138, 174, der beide als instrumentale Bildungen 
auffasst. 

Das Wort wird, wie wir gesehen haben, von den Alten durch- 
gehend aus ox46w, hinken, hergeleitet. Ausdrücklich Etymol. 
magnum: oxdydalov: rapd ro oRdLe, 8 onmalver To ywAalvm. Mehr 
im Allgemeinen und ohne wirkliche sprachliche Grundlage Hie- 
ronymus c. Pelag. II, ı5: nisi fallor, 0Rn@Xov et ordyöarloy apud 
Graecos ex offensione et ruina nomen accepit (vgl. in Matth. 15: 12: 
s41@XAov et scandalum, nos offendiculum vel ruinam et impactionem 
pedis possumus dicere). Die wissenschaftliche Etymologie gibt 
Boisaco (Dict. etym. de la langue gr.) in folgender Weise: Skr. 
skändati "bondir, sauter, jaillir’ a-skandati "assaillir' lat. scandö 
’monter, s’elever’ irl. zo sescaind pf. 'il sauta’ pres. scendim "je 
saute’, sceinm ’saut’ gall. cy-chwynnu 'to start’. Ähnlich Currius 
Etymol.? 166; OSTHOFF Et. Parerga I, S. 355 f. Den Zusammenhang 
zwischen oxdvöaAov und scandere nimmt auch PERSSON an (Beitr. 
zur indogerm. Wortforschung I, S. 150, Anm.). Wenn das Wort 
oravöaındpov, oxdvöakoy ursprünglich Mittel zum Springen bzw. 
Zusammenschlagen einer Falle (BoIsACQ »detente d’un piege», 
ÖSTHOFF: »Werkzeug, welches die Falle zuschnellen, schnell zu- 
schlagen macht») bedeutete, scheint diese Etymologie nicht schlecht 
zu stimmen. 

Schon in dieser Bedeutung konnte o%ayvödAndpov bildlich ange- 
wandt werden. Die Alten pflegten als Beispiel Aristophanes 
Acharn. 687 anzuführen. Die Stelle handelt von dem jungen, 
eifrigen und beredten Kläger vor dem Gericht, der den alten 
Angeklagten mit seinen Worten hetzt und verwirrt: 


Es rAyog Mole, Evvarıav orpoyybAoıg Toig Prior‘ 
KAT aveindoas Epwri, onavödindp Lotäs Er@v. 


Seine Worte werden mit dem Stellholz der Falle verglichen, das 
bei der Berührung dem nichts ahnenden Tier Verderben bringt. 

Später konnte das Wort swavöaındpov, oxdyvdaroy nicht nur 
das Stellholz einer Falle, sondern auch die Falle selbst bezeich- 
nen. So in der Form oxavöaın Alciphron Ep. II 19 (SCHEPERS): 
ray Eornoa Ent Täg miapds AAmmexas npedölov Ts OnavödiNg Arap- 
thong. Dafür bietet auch die griechische Bibel mehrere Beispiele, 
und zwar an Stellen, wo ox&vöadov und rayls als Synonyme da- 
stehen. Jos. 23:13 wird von den Kanaanitern in ihrem Verhältnis 
zu den Israeliten gesagt: &sovraı di.iv eis naylöag xal eis oxdvdaka.. 
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Weiter Ps. 139:6 (LXX): Zxpubav drepripavor mayido. or, Xal 
oyxarvia Örerevav, mayldas Tolc- moaly OD" Eyöleva tpißon oxXdvdakov 
(oxavöara cod. Tur.) &devrs or. Ps. 140: 9: obAa&öv ne and nayl- 
dos Ns ODvesmioavto hol, Aal And Oravddlmy TOYv Epyalonevav eijv 
ayoniav. Sap. Sal. 14: 1r wird von den Götzen gesagt, sie sind 
geworden eis srävdora buyals Avdparwav nal elc raylda mootv 90pÖ- 
vay. Vgl. ı Mack. 5:4. Jes. 8:14 stellen Symmachus und Theo- 
dotion rayis und oxdvöakov.als Synonyme neben einander (FIELD 
Hexapl. ad loc... Dann und wann variieren die griechischen 
Übersetzer bei der Wiedergabe derselben Stelle, so dass der eine 
ordyöakoy Schreibt, der andere aber noyis. Prov. 13: 14 haben die 
LXX zayls, Symm. und Theod. ox&ydaXoy (hebr. WAR). Prov. 29:6 
schreiben die LXX: &uapravovrr Avöpl weydAn zayis; Symmachus: 
ev Ania Avöpds movnpov (fort. rovnpod) ordvöakov. Etwas anders 
Prov. 22:25: LXX Bpöyos, Symm. oxdvdakov. 

Eine Falle legt oder stellt man einem Menschen oder einem 
Tier aus. So wird auch ox4vöorov oft mit rin konstruiert. Im 
eigentlichsten Sinne heisst es Judith 5: ı in der Schilderung der 
Verteidigungsvorbereitungen der Israeliten gegen das assyrische 
Heer: Ednnav Ev rois meöloıs ondvöada.. Ebenso Lev. 19: 14: Ans- 
vayıı tupAod od mpootiasıs (besser wohl mit cod. Al. zpo'osıs) 
0%4v6akoy. In übertragener Bedeutung dagegen Ps. 49: 20 (LXX): 
Aadmıevos NAT Tod AsAPod ooD narsidksıs, nal xardı tod vlod tig 
WNTPöS 60D &tideıs oxAvöndov. Aus der späteren Litteratur Gre- 
gorius Naz. Or. II, pag. 12 A: rıWevar oxdvöadov. (Im Neuen 
Testament rıdevar oravöadov Röm. 14:13, Badeiv onavöalov Apk. 
2714.) i 

In späteren Zeiten verblich die Bedeutung des Wortes, so dass 
man dabei nicht mehr an eine Falle dachte, sondern einfach an ein 
Hindernis, ein Hemmnis irgend welcher Art. Hesych gibt zu oxavöa- 
%os die Bedeutung £i.roörop.ös an. Catena zu Matth. 18: 5 ff.: ondvdara 
YaLGY, Ta AWwADaTa. TTS OpOTg 680D (CRAMER I], S. 144); zu Gal. 5: IL: 
Tb oxAvöaAoy Tod oravpod : ronriorı rd &umöörov: zb RaAopa Aavipıtar 
ei roörd &stıv d ware (CRAMER VI, S. 78). Theophylakt zu Matth. 
18:7: oxdavöala DE voeı tods Eumoöllovras npOs Ta nad. Hierher 
gehört auch eine Stelle bei Johannes Chrysostomus, worauf 
NESTLE, Berl. Phil. Wochenschrift 1904, S. 894, aufmerksam ge- 
macht hat. Chrysostomus fragt Hom. in Matth. LIX, pag. 594 C 
(MONTFAUCON ed. par. altera VII, S. 660) anlässlich des Jesus- 
wortes Matth. 18:7: tt ö& &otı, <a onavöadra; Antwort! a xwAd- 
ward. Ts öpens 6808. Unklar ist, was er nachher zufügt: odrw 
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Aal 0L Emil ING ORNVTS TODg Tepl TadTa dstvods XaAodct, Tods TA 0W- 
wara Öosrpepovrac. Wenn man diese Worte liest, denkt man 
gern an die Possenreisser, Jongleure, Clowns und Akrobaten der 
spätantiken Mimen. Zur Vergleichung dient eine Stelle bei Pseu- 
dochrysostomus, De poenitentia 2 (MIGnE LIX, S. 760; vgl. 
ReıcH, Der Mimus I: ı, S. 116): &Xos yeAwrororög elosıaıy, eig 
aloybynv Eamrod Ötanıdoonsdar EAN, yEları odasas, TIVy REpaATv 
aloynvönsvos Lay m Ömmootg pamilerar. xal tols arbrois av TOAMV 
mpooeurpenilwv täs mapetäs, Aal Eup@ TAG Tplyas Teptaıp@v, va m) 
Ipi& weortedyrar als BRpeot. In welchem Sinne wurden aber diese 
mimischen Schauspieler oxdvöara. genannt? Auf diese Frage 
weiss ich gegenwärtig keine sichere Antwort. 


En 


Als Bezeichnung eines Werkzeugs, das jemanden fängt oder 
ihn zu Falle bringt, kann oxdvöakov sehr passend als bildlicher 
Ausdruck für alles das gebraucht werden, was einem Menschen 
Ursache zur Verderbnis sein kann und was jemanden auf irgend 
eine Art zu Schaden kommen lässt. Dabei kann das fragliche 
Verderben verschiedener Art sein. Zunächst wollen wir eine An- 
zahl Stellen anführen, wo es sich um äusseres Verderben oder 
Unheil handelt. Das biblische Material soll sowohl jetzt wie auch 
später möglichst vollständig vorgelegt werden. 

Deut. 7:16 werden die Israeliten davor gewarnt, die Götter 
der Heiden zu verehren, denn das würde eine Falle für sie wer- 
den. Die Handschriften haben Sr ox@Xov rodrö &oriv oo. Am 
Rande der codd. 85, 108 steht aber oxdvöarov (FIELD); hebr. 
erDi2. Was darunter gemeint ist, geht aus V. 25 f. hervor. Gott 
wird mit schwerem Unglück diejenigen strafen, die sich mit einem 
Abgotte einlassen. 

Jos. 23:13. Wenn die Israeliten sich den Heiden anschlies- 
sen und sich mit ihnen verschwägern, so sollen sie wissen, dass 
Jahve diese Völker nicht weiter vor ihnen vertreiben werde, son- 
dern: Zoovroı Dulv els marlöas nal eis ondvdoka. (wpwb) Kol els 
" NAo0g &v Talg mrepvaıs du&y -— mit was für einem Resultat? wc 
av AnöAnsde And tig Ns ns Ayadns Tadrye. 

Jud. 2:3 werden dieselben Drohungen von neuem wiederholt. 

Jud. 8:27 wird von dem Ephod erzählt, das Gideon in Ophra 
aufstellte.e Ganz Israel trieb dort Abgötterei mit ihm, und es 
wurde für Gideon und sein Haus zur Falle: &y&yero sic oR@Aov 
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(Vat.), ox4vöoAov (Al.), hebr. WPD. Das Ephod ward für Gideon 
und sein Haus eine Falle, natürlich nicht dadurch, dass es sie 
zur Abgötterei verführte — das galt ja dem ganzen Volk — 
sondern dadurch, dass es den Untergang über die Familie Gideons 
herbeibrachte, wie im folgenden Kap. näher ausgeführt wird, woran 
der Verfasser 8:27 wohl gedacht hat. 

I Sam. 18:21. Saul will David seine Tochter Mikal zum 
Weibe geben, damit sie ihm zur Falle werde: xai &orar adro@ als 
raydorov (UPV2). Wie er sich das näher ausgedacht hat, sagt 
V. 25: rot LoaodX EAoyisaro adröv u.ßakeiv eis yeipac ray arNopdAWV. 
Der König forderte nämlich als »Mohar» die Erschlagung von 
hundert Philistern, und als Zeichen der vollbrachten Tat sollten 
ihm die hundert Vorhäute der Gefallenen gebracht werden. Dabei 
würde David nach dem Plan Sauls umkommen. So sollte Mikal 
David ein oxdvöadoy werden. 

ı Sam. 25:31. Abigail kommt David entgegen und hindert 
ihn, Nabal zu töten und dadurch unschuldiges Blut zu vergiessen: 
nal 0d% Zoraı oo rndro Böcivynds xal andvdalov T@ xupip od, 
exyeoı ala aaov. Das äussere Wohl des Königs zn spe liegt 
der Abigail sehr am Herzen. Jetzt freut sie sich, verhindert zu 
haben, dass ein schweres Verbrechen Davids Gottes Abscheu 
erweckt und unentrinnbares Verderben über ihn herbeigeführt 
hätte. Die griechischen Übersetzer entfernen sich hier etwas vom 
hebr. Original, das für oxdyöadov 25 bwin bietet, das man mit 
»Gewissensanstoss» oder »Gewissensskrupel» zu übersetzen pflegt; 
eigentlich »etwas, woran das Herz anstösst», natürlich mit dem 
Erfolg, dass Gram und Kummer im Herzen entstehen. Die Über- 
setzer liessen das Wort >> unberücksichtigt und sind dadurch zu 
einem andern Gedanken gekommen. 

Ps. 48:14 (LXX) wird nach der Beschreibung des Wandels 
der Gottlosen gesagt: aden 7 6dds adrav andvöndov adrois. Ihr 
böser Weg wird ihnen zu einer Falle, d. h. wird sie in Verderbnis 
führen; auf welche Weise, sagt der folgende Vers: &< zpößare, Ev 
Hm &devro, Yavaros mormalver adrobs. Hier beruht oxdvöaAov auf 
einem missverstandenen 702. 

Ps. 49: 20: xadijnevos Xorı Tod AdEeAEoB 000 HaTeldksıc, KAL 
Xarı, Tod vIod Ts Pitpös con Eriders ondvödodov, du sagtest von 
deinem Bruder Dinge, die ihm schliesslich, durch Anklage beim 
Gericht u. ä, zum Verderben gereichen sollten. Die Hebräer 
schrieben ’27 iNT, wohl »auf deinen Bruder setztest du einen 
Makel», wogegen die Griechen: «Gegen deinen Bruder stelltest 
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du eine Falle aus.» — Ps. 68: 23. Von den Gottlosen wird gesagt: 
yevndito 7 panel, adrav dvanıoy Adravy eis rayldo nal eis Avrand- 
dosıv mal elc andvöaroy (UPS). »Das V. 22 gebrauchte Bild von 
Speise und Trank zieht das vom reichbesetzten Tisch der Frevler 
nach sich, der ihnen zum Verderben gereichen soll» (BAETHGEN). 
Auch wird in den Kommentaren auf die eigentümliche Gestalt des 
»Tisches» in einem Beduinenzelt hingewiesen: eine auf dem Boden 
ausgebreitete Lederdecke. Dadurch wird die Bildsprache noch 
verständlicher. Auch hier bedeutet oxdvöaroy offenbar Ursache 
zu äusserem Unglück. 

Ps. 105: 36. xoi 2öobkeuony Tois YAorrols adrav, xal Eyevidn 
adrois eis oxnavdorov (WPI). Zum Verständnis vgl. V. 40 ff. und 
Jud.-2:3,”«Deut: 7316: 

Ps. 118: 165. eipyvn ron roig Oyanmacıvy TOV YölLoy G0D, Kal 
odx Eorıyv adrois oravöakov (WIN). Das Wort eipjvn entspricht 
dem hebräischen DI?W, das das allgemeine Wohlsein des Frommen 
bezeichnet. Wohl ist er von allerlei Gefahren und von den bösen 
Anschlägen der Feinde umgeben, aber schliesslich kann ihn nichts 
treffen, was ein entschiedenes Unglück bedeutet (vgl. V. 114, 118, 
121). Dieser Gedanke ist ein fester Bestandteil des israelitischen 
Glaubens, und in diesem Gedanken findet der Sänger Trost. Wenn 
dem so ist, bedeutet oxdyvöoAoy auch hier etwas, das einen ins Ver- 
derben stürzen kann. 

139:6. Der ganze Psalm handelt von den Anschlägen der 
Feinde, den Frommen in allerlei Elend und Unglück äusserer Art 
zu stürzen. Den Inhalt ihrer bösen Wünsche können wir aus den 
Gegenwünschen der Frommen V. Ioff. kennen lernen. Also muss 
ox4vöa\ov auch hier Anlass zum äusseren Verderben bedeuten, 
wenn gesagt wird: Expvebav DrEpYDavOL royldo ol, Aal oyorvia 
sLeteivav, mayldas Tois Toolv mon‘ Eyöneva tpißovn ordvöara (so cod. 
Tur.) E$evrö por. Der Vers wird übrigens schol. Ven. Hom. I. 
B. 67 zitiert als Beispiel davon, dass &yowar dasselbe wie rinsıdLo 
bedeuten kann. Wenn im Thesaurus dazu bemerkt wird: Zegendum 
videtur oaydar, ut Tragici verba sint, quod metrum prodit doch- 
miacum. Praeterea &yowsvas scribendum aut x pißw, so ist über- 
sehen worden, woher der Vers stammt, weshalb auch die vor- 
geschlagenen Textänderungen ganz verfehlt sind. 

140:9: pbAa&ov we Aarb maylöos 6 SVVEsthoavro por, Aal am 
rayddray (MEPI) ray Epyalonevav cyv Avoiav. Wie das aufzufassen 
ist, geht aus dem Folgenden hervor: resodyrar &v AmmıBinocpw 
odrod Anaptwiot. 
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Hos. 4:17. Das Kapitel handelt von den Strafgerichten Jahves 
über Israel wegen der Abgötterei: Raratoyuvwdrijoovrar &% Toy Yucıa- 
ornpiav adrav (V. 19). Aber sie sind selber die Ursache des 
Verderbens: w£royos slönAny "Erpaım. Ednaev Enuro oxdavödara. (Hebr. 
anders.) 

Jes. 8:14. Wenn jemand an Jahve glaubt, wird Jahve ihm 
eis Aylaoıa, wenn aber Israel an ihn nicht glaubt, wird Verderbnis 
über das Volk kommen, Feindesnot und sonst allerlei äusseres Elend. 
Diesen Gedanken drückt Aquila in der ersten Satzhälfte so aus: 
Jahve, wird werden sis Atdoy TPOGRÖNA.TOS Kal eig Stepedy oXavOdAon 
(hebr. bwan 39) Tois övalv olxors ’lopaiA, in der zweiten haben 
Symmachus und Theodotion für LP? eis ondvöalov (FIELD). 
Ixavöaıoy ist in beiden Fällen eine in Verderbnis stürzende Falle; 
Stepsdy oxavöalon ist ein Fels, der als Falle Dienst tut, ein Fels, an 
dem man. zu seinem Verderben anstösst. — Jes. 57: 14 Aquila: 
Arosrohonioars, Amooxsvdoars ondvdaroy amd cs 6doD tod Anod OD. 
Das ox2vöa\ov auf dem Wege des Volkes ist alles in seiner Mitte, 
was das Gericht Gottes über das Volk herbeizieht. Vor allem 
haben wir an die Gottlosigkeit und den Abfall von Gott zu 
denken, die im ganzen Kapitel beschrieben werden. 

Ez. 3:20. Wenn sich ein Gerechter von seiner Gerechtigkeit 
abwendet, wird Gott einen Sw2n vor ihn hintun, sodass er stirbt. 
Der W2n ist also eine Todesursache. Das hebr. Wort wird von 
den LXX mit Basavos, von Aquila und Symmachus mit oxdvöaAov 
wiedergegeben (Theodotion aod&vera). 

Judith 5:20. Achior hält dem Holofernes vor, dass ein Angriff 
gegen die Israeliten ganz unnütz sei, wenn sie schuldlos seien. 
Wenn sie sich aber in irgend einer Weise versündigt hätten, dann 
könnte der Plan des Holofernes mit Erfolg durchgeführt werden: 
el mEv &orıy ayvonwa Ev To Aa TOdtw xXal Amapravonoıv eis Toy Aedv 
adray, nal Ermioxeböneda Otı Eotiv Ev odrois ondvöaAov Todro, Aal 
avaßmooneda mal Exmolewijoonev abrods. Augenscheinlich ist 
ordvöakov hier irgendwie identisch mit dem ayvönna oder der 
an.apria. Aber zum Begriff der Sünde kommt wohl mit ox4vöaXoy 
noch etwas anderes hinzu. Die Sünde ist ox&vöaAov nicht gxa Sünde, 
sondern als etwas, das verderbliche Folgen mit sich führt. Die 
betreffende Sünde wird ein 0%4yvöaroy dadurch, dass sie ein Anlass 
zur Eroberung des Landes der Juden durch die Assyrier wird. 

Judith 12:2. Judith will keine unreine Speise essen: va 
yevntar onayvdaıkoy, damit es ihr nicht zum Verderben gereiche. Es 
war den Juden verboten, heidnische Speise zu geniessen. Eine 
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Übertretung dieses Gebots war mit Strafe verbunden, also ein 
Anlass zu Verderben und Unglück. 

Psalmen Sal. 4: 23 (v.. GEBHARDT): waxdpıor ol Yoßobıevor röv 
abprov dv Axanxia adray‘ 6 abpros phostar adrods And avdpanwy Sollav 
aa Anapralay, Kal pbostar Nnäs Ab mAvrös oxXavödkon Tapd- 
vönon. Der Psalm hat in anschaulichen Zügen geschildert, wie 
die gottlosen Feinde der Frommen in vielfacher Weise gegen sie 
Böses anstifteten. Am Ende des Psalms drückt der betende 
Fromme die Hoffnung aus, dass schliesslich die Feinde miss- 
glücken möchten und er selbst ihren Anschlägen entrinnen könnte. 
Wenn er nun sagt, er werde sicher von jedem oxdvöadov des 
Übertreters von Gott befreit werden, kann er unter diesem Wort 
kaum etwas anderes verstehen als sämtliche Versuche der Feinde, 
ihn zu verderben, nämlich alles, was die Feinde sagen und unter- 
nehmen mit dem Zweck, ihn ins Verderben zu stürzen. 

Folgende Stellen haben keine Erläuterungen nötig. 

ı Mack. 5:4. xat &wviodn (Judas Mack.) eis Korias DLOY 
Barsv, ol 00V co Aa els zaylöa nal eis andvöalov &v rin veöpeberv 
adrodg &y Teig Ödoic. 

Prov. 13:14. Das Gesetz des Weisen ist eine Quelle zum 
Leben ro ExxAivor and oravödımy Yavarov (hebr. MID EP), Symm., 
TIheod.I(EIRED). V el.14.27: 

Prov. 22:25. Man soll sich nicht mit einem jähzornigen 
Menschen einlassen oder seinem Beispiel nachfolgen, denn dadurch 
könnte man sich ein ox4yvöaAoy für das Leben schaffen, d. h. sich 
in verschiedener Weise der Todesgefahr aussetzen (Symm.; hebr. 
vi, LXX Bpöyons, Aquila ox@Xov; FIELD). 

Prov. 29:6 Symm.: &v adınia avöpds movnpdv (fort. movnpod) 
srayvöarov (UP, LXX rayts; FIELD). 

Diese Bedeutung des Wortes oxdydarov lebt noch in späteren 
Zeiten fort, und zwar in der Profanliteratur. In den Aphrodito- 
Papyri (Greek Pap. in the British Museum vol. IV) findet sich 
das Wort an zwei Stellen. Nr. 1339 0 (Brief vom Jahre 709 n. Chr.): 
pavsponoı@v lv Ev To Naraypioyp oov Täcay elönsıv um Lay ward 
GEAdToD Tavrolov ordvdakov mepi tobron. Nr. 2 25 (Brief von dem- 
selben Jahre): un edpedis mapakeibac wi more &y cy) ERLCpORH] N.@V 
eis Todto wire nv dLöov Ka” Eumrod mv olav ody mpöwaaıy 7) axdv- 
Oa.\0v. Die Phrase mpöpaoıy ur Söövar XaI” Eavrod (oder xard rc 
bdyns Eavrod) kommt in diesen Papyri mehrmals vor als ein Aus- 
druck der Warnung, wenn dem Befehl des Briefschreibers nicht 
nachgekommen würde (1334, 1353, 1380 u. s. w.). Dieselbe 
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Bedeutung haben die damit abwechselnden Phrasen mit apopyfj in 
verschiedenen Wendungen. L.B. 1343 30: önos m) eüpupev KA’ ODTOY 
popımiv en olav oDdy xal year 1 duyn wol drmdorası adeav 
Dyelkorpoy brtp odr@y (wozu der Herausgeber die Erklärung gibt: 

ropnv Tiv olav odv: ‘any ground of complaint whatever’). Der 
Briefschreiber warnt also den Adressaten davor, einen Anlass zu 
engem Verfahren gegen ihn zu geben. Die Verbindung mpögasıy 
7 ordvöadoy (Nr. 1338) nötigt uns, dem Begriff oxd&yvöaroy hier eine 
dem entsprechende Erklärung zu geben. Die Warnung pn x 
Savrod ondvöakov Gröövar muss also bedeuten: sich nicht (durch 
sein “Verhalten) einer Gefahr aussetzen, nichts machen, wodurch man 
Unheil auf sich zieht (natürlich durch Bestrafung). Äquivalent 
ist un) xvöuvedsyg oder xıvöuvebyg (1332, 1333, 1394). Hier schim- 
mert also noch die konkrete Bedeutung durch: sich selbst eine 


Falle ausstellen. 
* 


Gemeinsam für die oben behandelten Stellen war, dass oxdv- 
ör\0ov dort immer etwas bezeichnete, was dem Betreffenden zu 
äusserem Verderben gereichte. Nun gibt es aber eine ganze 
Menge von Belegen, die uns zeigen, dass das in Frage kommende 
Verderben nicht physischer, sondern religiöser und ethischer Art 
sein kann. Nxdvöadoy ist dann alles, was einen Menschen zur 
Sünde, zum Unglauben, zur religiösen Abtrünnigkeit u. ä. ver- 
leitet. 

Ez. 7:19. Das Kapitel schildert das Ende mit allen seinen 
Schrecken. Ihr Silber werden die Leute dann auf die Strassen 
werfen, und ihr Gold wird ihnen zum Unrat werden; ihre Gier 
werden sie nicht damit sättigen und ihre Eingeweide nicht füllen 
können; und so folgt die Ursache dafür: ötörı oxdvöalov av 
adırnıav adrav &yivero. So Aquila und Symmachus (FIELD),;, LXX 
Basavos, hebr. Sun. Indvöorov. ray Adırıöv adrav bedeutet die 
verhängnisvolle Ursache ihrer Versündigungen. Wie das Gold 
und das Silber das wurden, sagt V. 20. Die Menschen wurden 
dadurch zur Überhebung verführt und machten daraus ihre 
Götzen. 

Ez. 14:3 Aquila: ot dvöpss obror avivernav a elönian adrav 
ent xapölas adrav, al oravdahov Avonias MdTOy Eöwaay AMEvavıı 
tod zpoohron adray (FIELD). Das Götzenbild wird hier oRA.YOO.LOY 
Avonias genannt, weil es die Verehrer zu allerlei Sünden verleitet, 
die der Götzendienst mit sich führt. 
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Sap. Sal. 14: 11: ö1& todro nal dv elöhkurs Edvay Enıoxont) Eorat, 
Sr dv vriopar Heod eis BöcDyna Eyevjdmoav nal eis 0XRAvöako, 
buyais Avdparwy xal eis maylda moolv Appovmv. Wie die Götzen 
zu Fallen für die Seelen der Menschen wurden, findet man zur 
Genüge im Folgenden dargelegt. Die ganze, in der Heidenwelt 
waltende religiöse und sittliche Verkommenheit schreibt der Ver- 
fasser auf das Konto des Götzendienstes. Ganz wie dem Apostel 
Paulus Röm. ı gilt auch ihm die Abgötterei als die Grundursache 
aller heidnischen Laster. Sie ist also ein wahres Skandalon für 
die Seelen der Menschen. 

Weitere Beispiele aus der späteren Zeit: 

Polyc. Ep. ad Phil. 6,3. Die Stelle enthält eine Mahnung an 
die Christen, sich vor allem von den mannigfaltigen Versuchungen 
zur falschen Lehre entfernt zu halten: InAwral zepl rd xaAöv, Ane- 
yönsvor oravödhkmy xal ray devdaötlrwny nal ray Ev broxploet Pe- 
pövrwy d Övona Tod Xopiov, olıves Amomkavaaı Xevods Avdp@monc. 
In diesem Zusammenhang muss ox4vöaAoy eine Falle für die Recht- 
gläubigen bedeuten, sich falschen Lehren zuzuwenden. Lxavöakov 
heisst wohl hier geradezu so viel als ein andere Leute zur Irrlehre. 
verleitender Mensch, ein Häretiker, ein Ketzer. 

Pistis Sophia Kapp. 105, 106 (C. SCHMIDT, Koptisch-gnostische- 
Schriften I, S. 173—175) begegnet uns mehrmals das Wort oxavöa- 
Aov in der Verbindung @g oxdvöakov xal as mapaßarng als ein Re- 
likt des dem koptischen Text zu Grunde liegenden Originals. Es. 
handelt sich um abtrünnige oder der Sünde anheimgefallene Leute 
der Mysteriengemeinde, die unter gewissen Umständen in die Ge- 
meinschaft nicht mehr aufgenommen werden können; ein solcher 
Mensch würde den echten Gemeindegliedern wie ein oxdyöaAoy und 
wie ein rapa.3arıng sein. Man kann nicht sagen, dass der Betreffende 
als Verführer im allgemeinen Sinne in Frage kommt. Dagegen passt 
auch hier sehr wohl die Bedeutung Ketzer. Wer sich nicht um- 
kehren lässt, der soll von den echten Gemeindegliedern als ein 
Ketzer und ein Bösewicht angesehen werden. Der Ausdruck stützt 
sich auf das Wort Jesu Matth. 18:15 ff., das in gnostischer Be- 
arbeitung, wohl nach einem gnostischen Evangelium, zitiert wird: 
» Wenn dein Bruder wider dich sündigt, so überführe ihn zwischen. 
dir allein und ihm; wenn er auf .dich hört, so wirst du deinen 
Bruder gewinnen; wenn er nicht auf dich hört, so nimm mit dir- 
noch einen andern. Wenn er nicht auf dich und den andern hört, 
so führe ihn zur Gemeinde; ‚wenn er auf die andern nicht hört,, 
so sei er vor euch wie ein Übertreter (ropaßarns) und wie ein, 
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Anstoss (ox4yöakoy)’, d.h. wenn er im ersten Mysterium nicht brauch- 
bar ist, so gebt ihm das zweite, und wenn er im zweiten nicht 
brauchbar ist, so gebt ihm die drei beieinander versammelt, welche 
sind die Gemeinde, und wenn er im dritten Mysterium nicht brauch- 
bar ist, so sei er vor euch wie ein Anstoss (oxd&vöaAoy) und wie 
ein Übertreter (napoßarns).» Ilapaßarns xal ordvöakoy im gnosti- 
schen Zitat entspricht 6 &dvıxög xal 6 reAwvng im Matthäusevange- 
lium. Statt »Heide und Zöllner» sagt der gnostische Text »Über- 
treter und Ketzer». 

Einen Beweis dafür, dass sx&yvdoaAov im ältesten Christentum 
einfach »Häretiker» bedeuten konnte, liefert Hieronymus in seiner 
Auslegung zu Matth. 13:37 ff. Er sagt: omnia scandala referun- 
Zur ad zisania. Die zizania, die gesät werden, sind ihm Aaereticorum 
dogmata. Zum V. 30 erklärt er: Ouod autem dixit, zisaniorum 
fasciculos ignibus tradi et triticum congregari in horrea, manifestum 
est haeretlicos quosque el hypocritas fidei gehennae ignibus concre- 
mandos. Zur Zusammenstellung »Ketzer und Heuchler» vgl. das 
oben angeführte Pol. ad Phil. VI 3. Vielleicht liegt diese Bedeutung 
des Wortes hinter der Erklärung im Etymol. m.: oxdvöakov' to 
oraloyv mepl iv ariderav (obgleich mit unrichtiger Etymologie). 
Wenn gleich vorher gesagt wird: A&ystaı nal oxdvöadov 7) ÖLaotpo@n, 
so ist ötaotpogi, als ketzerische Verführung zu verstehen. Zur Be- 
Jeuchtung dient vorzüglich Origenes Adv. Cels. V 64 (KOETSCHAU): 
mas 62 Tb Tod oxavödkon Övona' Mod Ey Tols ypd.pası Tobrorg 
goriv, Onep eindonev Akysıy zepl ray ÖLaorpepövroav Amd cs dyLods 
SLdacxa.Nlas Tods AnAovorepodg Aal edsganariitong. 

Acta Joannis 64 (BONNET). Eine christliche Frau in Ephesus 
namens Drusiana wurde, obschon sie verheiratet war und dazu 
noch ein asketisch-jungfräuliches Leben führte, von einem fremden 
Manne geliebt. Als Drusiana von seiner Leidenschaft und seinen 
schamlosen Zumutungen erfuhr, sprach sie: eide umdEerw eis Tv 
&uavrc marplöa elserhnAbderv 7 ordvönAoy yevopevn Avöpl apvirg 
Ysooeßelas. Sie fühlte, dem Manne ein ox4yöakoyv geworden zu 
sein, dadurch dass sie, obgleich unfreiwillig, in ihm die böse Lust 
erregt hatte und ihm also eine Verführerin zur Sünde geworden 
war. Vgl. 79 Ödtasa adro oxdvönAov yeyavnjadar. 

Athan. Vit. Ant. 23 (Maurinerausg., MIGNE XXVI 876f.). Es 
wird hier von den Dämonen gesagt: odro: Ev ody, &av löwaı xal 
TAYTAG EV Xpısteavodg, nANLCTO, ÖE (ovayods, TL\oTovodvras xal Tpo- 
Aörtovras, mp@rov pEv Eniyerpodst nal merpaLovo!v, Eyöp.eva. Tpißon 
tudeyrec ondvdara. (zitiert aus Ps. 139:6 LXX). ordvöora 82 adray 
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eioıy oL movnpoi Aoyıopol. Die Fallen, die die Dämonen den Ein- 
siedlern stellen, sind die bösen Gedanken. Mit solchen Gedanken 
wollen sie den Glauben der Frommen wankend machen und sie 
zur Sünde und zum Abfall verführen. Vgl. am Schluss des Para- 
graphen: ... Wa ods oda Mövvidmsey Amarmoaı Tols Aoyıopols, RöY 
Tals roradraıs Yavraolars DPAPTAOWOLV. ’Eav Ö8 xal odrwg eDpwar TTV 
doyhv Nopaktopevnv ch mioreı nal 79 Amlöı Ts Öravolas Aoınöy End- 
Kovrar töv Apyovra Eaurav. 

Const. ap. VIII ı0, 19 (FUNk). In der christlichen Gemeinde 
wird gebeten, drws 6 xdprog Sarmprion uäs rat vuAdEy cr adrod 
yapırı eis r&Xog xal »pbontar Näs Tod movnpod» nal »mayrav T@y 
sravödkay T@y Epyalonevav TTV ovontav». Das zweite Zitat stammt 
aus Ps. 140:9 (LXX). Dort bedeutete oxdvöakov Anlass zu äus- 
serem Verderben, hier handelt es sich offenbar um von den Übel- 
tätern ausgehende Anlässe zur Sünde und zum Abfall vom Glauben. 

Das Wort begegnet uns in den Constitutiones ap. verhält- 
nismässig oft, meistens aber in Verbindungen, wo man es eher 
mit »verführerische Tat», »Verführung», als mit » Anlass zur Sünde» 
wiedergeben muss. Sehr leicht macht ja die Vorstellung den 
Schritt vom Begriff »Falle» zum Begriff »Fallenauslegen». Hier 
einige Belege, für welche die Verbindung altıoc oxavödkon bezeich- 
nend ist. 13,6. Von einem Manne, der unter gewissen Umständen 
durch seirre Schönheit die sinnliche Lust eines Weibes erregt, wird 
gesagt: Zvoyos edploxn od Tod Exeivyg Tapanınıaros, Ws Altıog adTN 
0%vödkon Yevöwsvos. Er hat sich ihr gegenüber der Verführung 
schuldig gemacht. — II ı0, ı. Von einem Episcopus, der die 
Verbrecher der Gemeinde schont und nicht gebührend bestraft, 
wird gesagt: Aötnos ody oDros xal deu rat Ödloıs Avdpwrors, Ws 
Altıog OXavÖdroD ToAAoig veopwWristors KA KATNYODLEVOLS 'Yevöl.evos. — 
VII 47, 53: el cıg Enioxonog 7) npeoßdrepos 7) ÖLdrovos dv rals p&paıs 
Toy Eopray od nerakanßävsı Aps@v Kal olvon, nadoıpsisdw ME »RERAD- 
TnprasEvog TNV oDvelönaıv» nal altıog anavödkon ToAAois YLvölLsvog. — 
Dazu kommt noch I 8, 18, wo oxdvöaıoy gleichfalls »Verführung» 
zu bedeuten scheint. Eine verführerische Frau wird dem Gericht 
nicht entfliehen können yn Eavınv guAd&aoa Ei rd wire o& Drons- 
oeiv Amapria wits My Erkpong oravödiw. 

In einem ganz speziellen Sinn wird von oxdydakov oder axdv- 
San. der Endzeit, also in eschatologischer Bedeutung, an ein paar 
Stellen im Barnabasbrief gesprochen. IV 3: rd r&lsıov oxdvdakoy 
Nyrnev, mepl od yeyparrat, ws ’Evoy A&ysı. Meistens weist man 
für die Erklärung dieser Worte auf Hen. 89:61—-64, 90: 17 f. hin, 
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wo von der Gewaltherrschaft der siebzig Hirten die Rede ist. Da- 
mit wird jedoch weder dem Wortlaut des Textes noch dem Ter- 
minus oxäydakoy volles Recht eingeräumt. Die nächstliegende 
Übersetzung der Textworte ist ja: »Das vollendete Skandalon (oder 
das Skandalon der Endzeit) ist nahe gekommen, wovon geschrieben 
ist, wie Henoch sagt.» Man möchte also eine Stelle des Henochs- 
buches herausfinden, wo gesagt wird, dass irgendwo vom Skan- 
dalon der Endzeit geschrieben sein soll. Eine solche Stelle ist, 
wie man immer übersehen .hat (auch neuerdings WINDISCH im Er- 
gänzungsband zu LIETZMANN’s Handbuch zum N. T.), Hen. 93, 
OR 1ı2—17. Hier wird eben gesagt, dass Henoch den Inhalt der 
sogenannten Zehnwochenvision »aus den Büchern» erzählt und 
dass er dabei wiedergibt, was er aus den himmlischen Tafeln ge- 
lernt hat (93: 1—3). Ein hervortretender Zug gerade dieser Apoka- 
lypse ist das ausserordentliche Zunehmen der Gottlosigkeit in den 
zukünftigen Tagen und der umfassende Abfall auch unter den 
Frommen. Das Skandalon im Barnabasbrief ist eben r& &pya ns 
ovoutos (IV 1), von denen gesagt wird: »Fliehen wir also völlig vor 
allen Werken der Gottlosigkeit, damit uns nicht ergreifen die Werke 
der Gottlosigkeit». Die Gottlosigkeit ist ein »Skandalon» als eine 
Macht, die die Frommen zum Abfall zu verführen strebt. Zu der 
gewöhnlichen Vorstellung der Apokalyptik von der Gottlosigkeit 
und dem Abfall der Endzeit vgl. übrigens VOLZ, Jüdische Escha- 
tologie, S. 179 f. Dasselbe Motiv begegnet uns noch einmal Barn. 
IV 9: odöLy yap wperroe: NnAs 6 nAs Xpövos vis Mioteng Y.@v, Ei 
mn vöv Ev To Avönw apa xal vois mEAAonstv oXavödkors, as 
mpener vioig Yeod, Avrior@nev, Ivo un oyn mapeloöncıy 6 n&ldc. Auch 
bier wird im Kontexte von der verführerischen Macht der Gott- 
losigkeit gesprochen: vbrwpev amd ndoNs WaraLöenTos, Moiowmev 
telelog 7a Epya rc Tovnpäs 6dod. 

Aus der Verbannung, im Jahre 405 oder 406 (BARDENHEWER), 
schrieb Johannes Chrysostomus eine Trostschrift an die Seinen in 
der Heimat, die unter diesem Titel überliefert ist: IIpös rods oxav- 
ÖnLodevras En tois Övonpeplars tags yevonevars arı. (MONTFAUCON, 
ed. Parisina altera III pag. 555 ff). Es wird hier mehrfach von 
den Skandala gesprochen, die den Frommen drohen. Was sind 
denn die Skandala? Skandalon ist alles, was den Frommen eine 
Ursache zum Zweifel und zu allerlei Anfechtungen wird. Skan- 
dalon ist die Undurchsichtbarkeit der Gedanken Gottes, die Leiden, 
die die Unschuldigen treffen. Skandala sind auch die Häresieen, 
der Teufel, die Dämonen, Menschen, die andere zur Sünde oder 
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zum Unglauben verführen, ihnen »das Bein unterschlagen» (ol roA- 
Aode Drrosxekt&ovtes XII), vor allem der Antichrist, 6 tosadeny Eywv 
öbvanıy mpg amarıv. Diese Skandala sind alle von Gott gestattet 
dtp tod pn Martwdrvar av yewvalov ra Bpaßsta. Auch das Kreuz 
Christi ist ein Skandalon; und schliesslich sind es auch alle bösen 
Menschen, die den Frieden in den Gemeinden stören, und die 
Taten aller derer, die rayvrayod ordvdara Ermav (XXIV). 


In den oben angeführten Beispielen hat ox&v6aAkov zumeist 
etwas bezeichnet, was einen in Verderbnis geführt hat, sei es phy- 
sischer, sei es religiös-sittlicher Art; immer jedoch in objektivem 
Sinne. In den zuletzt angeführten Beispielen aus der Schrift des 
Chrysostomus ist jedoch die Grenze zum Subjektiven schon bei- 
nahe überschritten: Die Anfechtungen können allerdings als ein 
objektives Unheil gedacht werden; sie können aber auch von einem 
andern Gesichtspunkt aus als ein subjektives Erlebnis betrachtet 
werden. Aber auch sonst gibt es Beispiele von einem Gebrauch 
des Wortes Skandalon, wo man nicht mit den oben gegebenen 
Erklärungen auskommt. Skandalon bedeutet dann etwas, was das 
psychische Innenleben des Menschen irgendwie in Disharmonie 
versetzt, es ist etwas, was bei einem Menschen Indignation, Ent- 
rüstung, Missbilligung, Gram od. ä. erregt. 

Sir. 7:6. mn fee yeveodar Xpıeis, ai) 00% egtoybasts gap 
aöınlas' u) more evAABNITS And TPOSWTOD ÖDvdoton, al VNGELS 
oravöakov Ev eddbrnti oovd. Die Stelle handelt von den Schwierig- 
keiten und Gefahren des Richteramtes. Der hier vorhandene heb- 
räische Text bietet zum letzten Satz TRWNI2 YS2NNNN, was SMEND 
übersetzt: (damit du nicht) Bestechlichkeit auf deine Rechtschaffen- 
heit bringst. Selbstverständlich kann ox&y&axoy nicht »Bestechlich- 
keit» bedeuten. Aber bei der guten Übereinstimmung zwischen 
dem hebräischen Original und der griechischen Übersetzung an 
unsrer Stelle kann man doch erwarten, dass der Grieche gewisser- 
massen den Sinn des Originals getroffen hat. Der Syrer gibt uns 
hier einen guten Fingerzeig; er schreibt N212, was dem hebräischen 
O2, »Makel», »Schandfleck», entspricht. Er übersetzt, als ob im 
Hebräischen T22N2 2DW MAN gestanden hätte. Sei es, dass der 
Syrer hier dem Griechen gefolgt ist (vgl. SMEND, Die Weisheit 
des Jesus Sirach erklärt, S. CXNXXIX f.), sei es, dass er in einer 
mit dem Griechen analogen Weise den hebräischen Text frei aus- 
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gedeutet hat, so macht er es unter allen Umständen wahrscheinlich, 
dass das 0%4v0oAoy des Griechen etwas mit dem Begriff Di ge- 
meinsam hat. Dieser Begriff kommt mehrmals bei Sirach vor. 
1:33: »Hüte dich vor dem Bösen, denn Böses bringt er zu 
Stande, warum willst du einen unauslöschbaren Makel auf dich 
bringen» (non obıv DI2, griech. pY) rote n@lLov eis röv alava 5@ 
ot). 44: 19: »Abraham, der Vater einer Menge von Völkern, 
brachte auf seine Ehre keinen Flecken» (DO 19222 N), griech, ur- 
sprünglich wahrscheinlich: ody Edpedn panos Ev 17 ÖöEn adrod). 
47:19f.: »Du (Salomo) gabst den Weibern deine Lenden und 
gabst- ihnen Gewalt über deinen Leib und brachtest einen Makel 
auf deine Ehre» (TN222 DR ID, Zioras mapov Ev c7 Öön oov). Es 
ist nicht zu übersehen, dass zwischen den drei letztgenannten 
Stellen einerseits und 7:6 anderseits formal und inhaltlich eine 
enge Verwandtschaft waltet. Die nächstliegende und allein sinn- 
gemässe Übersetzung unsrer Stelle wäre: du könntest einen Schand- 
lleck auf deine Rechtschaffenheit bringen. Das heisst, oxdvöarov 
bedeutet hier so viel als etwas Anstössiges, bei den Menschen 
sittliche Entrüstung Erregendes. Der engere Begriff des Hebräers 
y32 ist gegen einen allgemeineren, ox4vdaAoy, vertauscht worden. 
Der wesentliche Sinn der Stelle ist jedoch gut bewahrt. 

Sir. 27:23. Hier wird vom gottlosen Feinde des Frommen 
gesagt: Amtvayıı ray bplary.ay con YAvxavel oröwe adrod xalen ray 
Koray aon &udanı.daer, Dorspoy ÖL Ötaorpeder Tb oröna adrod nal Ev 
rols Aöroıs ooD Öwoeı oxdyöaAoy (der Hebr. hat hier eine 
Lücke). Hier also oz4vöakoy Sdröivar Ey rıyı, während 7:6 oxdv- 
Bahov rıidevar 9 cv stand; für beides hatte der Hebräer 
m). Unsere Stelle hat eine genaue Parallele in II:31: &y roig 
oiperois kmidioer wowov, vgl. noch 20:24, 30: 31 (33:23). Sir. 
27:23 bedeutet: auf deine Worte bringt er einen Schandfleck, 
d. h. er macht aus deinen Worten etwas, was bei den Leuten 
Indignation und Entrüstung erregt. 

Seph. 1: 3. Der hebr. Text lautet: (ich werde fortraffen) 
Dywenn ns moW2nn. Das erste Wort ist dunkel. Man hat darin 
einen Äquivalent zu DOWN schen wollen (WELLHAUSEN, NO- 
WACK). Septuaginta frei: dodevijoonatv ol acesßeic. Symmachus: co 
014300, ody (rols) aoeßesı (Erero), Was hat dieser Übersetzer 
unter 7% z4v8a)0, verstanden? Kaum Menschen, denn dazu passt 
nicht gut aby rois Aseßtoı. Man denkt eher an die Werke der Gott- 
losen (zu diesem Gedanken vgl. z. B. Sap. Sal. 14: 8 ff.), entweder 
speziell an ihre Götzen (vgl. V. 4f.) oder allgemein an ihre sün- 
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digen Taten überhaupt. In was für einem Sinne wird nun das 
eine oder das andere oxdvöakoy genannt? Dass sie als verführe- 
rische Mächte gedacht sind, wird hier mit keiner Silbe ange- 
deutet. Die nächstliegende Annahme ist, dass sie deshalb oxdav- 
doAa genannt werden, weil sie bei den Frommen Entrüstung erregen 
und in deren Augen ein Greuel sind. Beim jüngsten Gericht wird 
also Gott nicht nur die Sünder selbst, sondern auch ihre für die 
Frommen anstössigen Werke vernichten. 

Eben diese Bedeutung hat das Wort in der viel späteren 
Schrift Vita Abercü, Kap. 24 (NISSEN): yvüre tivog Evexey da TTc 
Aylac mapdEvon zporyayev Mapias 6 Yeds vöv vlöv adrod nal eig Toy 
nöonov Ameorerkey, el wi tıva yapıy nal olnovopniav Efsreksı Aartekeiv. 
BovAdt.evos TAY ordavdarov xal näcav Ayvorav Aal mÄdyNv Aal miveo, 
Satımova. 

Ignatius Eph. XVII 1. zepibnna To Eöv mveöpa Tod oTaDpod, 
8 dorıy andvdarkov Tois Amısrodoıw, Miv dt owrnpia nal Cor alyıos. 
Das Kreuz Christi ist für die Gläubigen etwas, was Heil und 
ewiges Leben bringt, für die Ungläubigen aber bedeutet es einen 
Anlass zu Entrüstung und heftigem Widerspruch. Das volle Ver- 
ständnis dieser Stelle beruht auf der Auslegung von ı Kor. 1:23 f., 
Gal. 5:11, wovon sie, obgleich kein direktes Zitat, jedoch ab- 
hängig ist. 

Origenes Hom. Jer. X 2 (KLOSTERMANN pag. 72). Der Ver- 
fasser behandelt hier den sehr eigentümlichen Septuagintatext zu 
Jer. 11:19: &n’ &p2 &\oyloavro Aoyıopöv, Aeyovrss' dedre xal eußarmp.ev 
EhAov eis rdv Aprov adrod. Dieser Spruch wird als eine Weissagung 
auf Jesus und die Juden aufgefasst. Das Brot Jesu ist seine Lehre. 
Das Jeremiawort ging in Erfüllung, als die Juden Jesus wegen 
seiner Lehre ans Kreuz schlagen wollten. Origenes erklärt 


J 


also: £nel rotvov ÖLödonovras adrod &v To Aaa TWEINSay Tb ordv- 
darov [Ev] c7 SLdaoradta adrod rpoodelvar dd Tod oTanp@saı adrov, 
einov’ »Barwpev EbAov eis Toy äprov adrod». Die Phrase rd oxdv- 
darov [Ev] 77 drdaorarta npoodeivar wird völlig klar im Lichte der 
gerade oben behandelten Stelle. Anders Sir. 7:6. und 27: 23. 
Tiynpı oravöadov &y rıyvı bedeutete dort: »irgend einer Sache oder 
Person einen anstössigen Schandfleck antun». Hier aber ist der 
Sinn: sie wollten zu den Worten Jesu den Anstoss des Kreuzes 
fügen. 

Von dieser Bedeutung des Wortes oxdvöaAoy aus fällt meines 
Erachtens ein Licht über die schwierige Stelle Act. Phil. 142 
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(BONNET S. 81; vgl. HENNECKE, Handbuch zu den neut. Apokr., 
S. 400f.). Auf Grund des Jesuswortes Matth. 3:28 mied Petrus 
jeden Ort, wo sich ein Weib befand. Aber noch mehr: &rı d& 
nal ondvdaloy eiyev td why lölav Huraripa, anal 1dEoro mpds Adprov, 
nal Eyevero 29 mapaadası TTc TAeDpÄS adeng dla To um Anarıdivar 
adv. Die koptische Rezension erzählt, dass die Tochter des 
Petrus vielen ein Ärgernis bereitete, natürlich dadurch, dass diese 
sich in ihre Schönheit verliebten (vgl. HENNECKE, Neut. Apokr., 
S. 392). Hier bei dem Griechen wird dagegen gesagt, dass sie 
auf Petri Bitte lahm wurde, weil er selbst ihretwegen oxdvdaAov 
eiyev. “ Natürlich kann es nicht die Absicht des Verfassers sein, 
zu sagen, dass die Tochter für den Vater selbst eine Versuchung 
sei — im Gegenteil, sie wurde gelähmt dı& r& un Anarmdnvar adriv, 
d. h. damit sie selbst nicht verführt werde, natürlich dadurch, dass 
sie sich in Liebeshandel mit Anderen einliesse. »Ein oxdydakov 
hatte er um ihretwillen» oder »durch sie», sie war ihm ein oxdy- 
öaAoy dadurch, dass sie für ihn ein Anlass zu seelischer Unruhe, 
nagender Kümmernis und sittlicher Entrüstung war, wenn er 
daran dachte, dass sie eines Tages wie Eva nach der verbotenen 
Frucht die Hand ausstrecken könnte. Durch die vielleicht etwas 
nachlässige Ausdrucksweise bekommt man den Eindruck, oxdv- 
öakoy beziehe sich eher auf die psychische Reaktion selbst als auf 
ihre Veranlassung; es ist aber am rätlichsten, an der objektiven 
Bedeutung auch hier festzuhalten. Dies ist auch der Fall an der in 
dieser Hinsicht analogen Stelle Marcus Diaconus, Vila Porphyrii 
83 (ed. Teubn.). Es wird hier anlässlich eines göttlichen Wunders 
erzählt: &y&vero 62 yapdı tois Xpıottavois Ey Exeivy TY Nepa, Tois Öt 
stöwrordrpaıs Adnn nal oxdvöokoyv, dadurch entstand an diesem 
Tag den Christen Freude, den Götzendienern dagegen Betrübnis 
und Anlass zu Verdruss. 

Die Wirkung eines als ox4vöakoy bezeichneten Gegenstands 
kann schliesslich auch mehr intellektueller Art sein. Ixavöo.ıoy ist 
dann, was den Widerspruch der Vernunft erweckt; oxdvöc.Aov ist 
mapsdo&öv cı oder AAoyöyv cı, etwas was dem menschlichen Ver- 
stand Schwierigkeiten bereitet. In der Darstellung der Prinzipien 
der Schrifterklärung, die Origenes De princ. IV gibt, behauptet 
er, die ungeschichtlichen und unsinnigen Stellen der Schrift seien 
da, um den Bibelleser zu vertieften, pneumatischen Erklärungen 
anzustacheln. Diese Absurditäten der Bibel nennt Origenes &Xoya, 
aber auch oxdvöada, wie es z. B. IV 15 (LOMMATZSCH XXI S. 
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508) geschieht: $%ovöpnoE rıva. olovel oxdvdakd. nal TPOORön TO Kal 

L EN > - [4 x = € [4 e Rn 
aöbvaro. ÖLd pEoon Errarataydmvar To vöpp Ya TA Lotop!g 6 Tod 
Veod AöYyos. 


I. 


YKANAAAIZEIN ausserhalb des Neuen Testaments. 


Im Folgenden werden wir die Bedeutung des von oxdvöaAov 
hergeleiteten Zeitwortes oxavdartilo mit der Nebenform s%avoaroe 
untersuchen. 

In Anbetracht des oben festgestellten Gebrauchs des Sub- 
stantivs können wir @ friori erwarten, dass das Zeitwort folgende 
Bedeutungen haben soll: einem ein Anlass zum Unglück oder zum 
Verderben werden, pass. ins Verderben geraten; einen zur Sünde 
oder zum Unglauben u. ä. verleiten, pass. zur Sünde, zum Abfall 
u. s. w. verführt werden; bei jemandem Widerspruch, Entrüstung, 
Anfechtung u. s. w. erregen, pass. empört werden, in Entrüstung 
versetzt, angefochten werden u. ä& Es kommt freilich vor, dass 
auf das Fangen selbst das Gewicht gelegt wird, z. B. Pistis Sophia 
32, 22: »Möge die Finsternis und die Materie, welche die Emana- 
tionen des Authades über mich gebracht haben, ihnen zum Fall- 
strick werden, und mögen sie sich darin verstricken, und Du ihnen 


heimzahlen, und sie ...» — hier stand eine Form von oxov- 
öoAtlssdat — »und nicht zum Orte ihres Authades kommen» 
(SCHMIDT S. 30) — man wäre geneigt oxavöaktlsodoı hier mit 


»stecken bleiben» zu übersetzen. Zumeist fällt aber das Gewicht 
auf die Folge des Gefangenwerdens; das Gefangene fällt zu 
Boden, kommt um, verdirbt u. s. w. 


Ixovöoaıtlo,zuäusseres Verderben bringen. Ps. 26:2 (LXX). Von 
den Feinden der Frommen, die gegen sie allerlei äusseres Unheil ersin- 
nen, wird gesagt: Erxavdarwdmoav nal Eresov (Aquila; LXX Nodevnsay 
war &rssay; hebr aM ws, FIELD). — Ps. 30: ı1. &oxavdadadn &v 
avorla {od N loybs u (Aguila; ERS Nodeunsev; hebr. au), = MS, 
63:9. EonavödAıcav aden en’ adrodg al YABosaı adray (Aquila; L.XX 
e&ovdevyicav; - hebr. NW), Im Kontext wird durchgehend von 
äusserem Unglück gesprochen. — Prov. 4: 12. Vom äusseren Segen 
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des Weisheiterwerbens: (24 ö& tp&yns) od sravdarısdrjon (Aquila; 
LXX od xomı4asıs; hebr. EIN). — Jes. 8:15. Von den äusseren 
Folgen des Nichtvertrauens an Jahve: zoo ORAVEAARINSOYVTAL 
(Aquila; LXX &övvarrioovoıv; hebr. Yw2), Vgl. oben zu Jes. 8:14. 
— Jes. 8:21. Von den bedrückten Einwohnern des von arger 
Verwüstung heimgesuchten Landes: xoi rapekebserar 2E adrod 
Sonavdorıopevos (Symmachus; hebr. nP)). — Jes. 59: 14: &oxav- 
daradn Ey mAdrer AAidera (Aquila; LXX xoravaladn; hebr. M7W2). 
— Jes. 40: 30. LXX: neıvaoovoıvy Yap vewrepor, Aal Yomıdaonary 
veavisno: xal Erlexrol Avioyves Eoovraı; Aquila (für die letzten 
Worte) ora.vöaAtadNooyraı, Symmachus dodernashst (hebel wa 2). 
— Jes. 63:13. Von den Israeliten während des Wüstenzugs: 00% 
oravdorisdnoav (Aquila; LXX odx &xoriasay; hebr. YE2%). — Dan. 
11:41. Von den von Antiochus Epiphanes heimgesuchten Län- 
dern: zoAAal oravdarıodijoovraı LXX, Aquila (hebr. 17%; Theo- 
dotion zoAAol Aodevrjoonsıy). 

Grösseres Interesse von exegetischem Gesichtspunkt aus bietet 
Sir. 9:5: rapdevov un Yarandvavs, pi Tors onavöadısds &v Tois 
erıruniors adeng, hebr.... MW EDIN. Es handelt sich um das 
Strafgeld, das ein Mann dem Vater eines Mädchens bezahlen 
muss, das er verführt hat, gemäss Deut. 22: 29 fünfzig Sekel Silber 
(dem gewöhnlichen Mohar entsprechend); vgl. noch Ex. 22: 15 f. 
Der Finalsatz bedeutet also: damit du nicht zu Schaden kommst 
durch das Strafgeld, das du ihretwegen bezahlen musst, oder 
einfach: damit du nicht für sie büssen musst. Zu vergleichen 
sind die entsprechenden Redensarten mit {nwmöw. Z. B. DITTEN- 
BERGER OÖGIS 483 45: &4v Ö£& tıs av u podap yo 17) morien: TL 
Toy rpoyerpapEvov, Ent Lohsy+Woayv Drd TOy Aotuvön.wv nad” EruoTov 
dranımaa Öpaypais elnooıyv. ca Ö& yevöneva Ödpopa Ex Tüv 
erıriumv AmodLösodwoav Ex vos eis va tois raplarc. 


En 


Yravdarito, sur Sünde, zum Unglauben u. s. w. verführen. 
Mal. 2:8. Von den israelitischen Priestern: durch euren Gesetzes- 
unterricht &oxavdorwoors moAAods, Aquila; Symm. und Theod. 
goxavdartsore; LXX nodevioare (hebr. DIN). Zur Bedeutung 


des oxavd. vgl. V. 6. — Sir. 23:7—8. &y tolg yelkcaıv adrod xara- 

keıodrostaı AnoprwAös, Ra Aolöopos al drepipavos GRavöakıadr- 
' . 

sovraı &v adrois. Zur Erklärung vgl. das Folgende. — Sir 35:15 


(32:19). 6 Imav vöpov Euninshijserat o.drod, Aal 6 DTOXpLVöNEVog 
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sravöanodmssraı &v adıo. Zmreiv entspricht hier dem hebr. EI 
ausforschen, erforschen, vgl. 3:21, 39: 1,3. »Erfüllt werden»: er 
wird zur seelischen Befriedigung das Gesetz zum Inhalt seiner 
Gedanken machen. Zur Sache vgl. Ps. 1:2, 119 passim, Deut. 
6:6f., ı1: ı8f., Jos. 1:8; zum Ausdruck Sir. 2:16, 4:12, 37:24, 
47:14. ‘O0 droxrptvöwsvos ist derjenige, der nicht aus lauteren Mo- 
tiven das Gesetz studiert, »the man who is not in earnest about 
the Law or its fulfilment, and who therefore only pretends to be 
interested» (BOx and OESTERLEY in CHARLES’ Apocrypha). Wie 
das vorige Beispiel zeigt, bezeichnet das von &y regierte Wort den 
Gegenstand, der wie eine Falle jemanden zum Fallen bringt. Wie 
kann nun gesagt werden, dass das Gesetz dem Heuchler eine 
Falle wird, ihn zum Fallen bringt? Gemeint wird wohl, dass er 
durch seine unehrlichen und unwahren Auslegungen der Vor- 
schriften des Gesetzes sich zu allerlei gesetzwidrigen Handlungen 
verleiten lässt. Vgl. zur Sache V. 17. 

Ps. Sal. 16:7. Erınpdarmoov won, 6 Hei, And Anaprias Tovnpäs 
aa and nAoNs YDvaımds Tovnpds oxravöalılodang d,opova. 
Ka N Amamodrw me RAllos Yovarxdocs mopavonodang Aal Tavrög 
Hroxsingvon amd Anaprias Oywpeloös. Hier handelt es sich offenbar 
um sexuelle Verführung. In der Tat finden wir, dass besonders 
in der späteren Literatur diese spezielle Bedeutung dem Wort 
oravdartto nicht selten zukommt. — So Act. Joh. 82 (BONNET 
S. 192). Drusiana bittet um die Auferweckung des Fortunatus 
unter Erwähnung dessen, was sie soeben selbst erlebt hat: ö xat 
Eynrepwevny wor (conj. BONNET) Öslfas Toy onavöandıodtvra AoXav- 
ödkıorov. "O oravöakısdeis ist der in Drusiana verliebte Jüngling 
Kallimachos, der an der Ausführung der bösen Tat verhindert 
wurde. 

Hist. Lausiaca V (ed. BUTLER, Texts and Studies 6:2,S. 21) 
antwortet eine Einsiedlerin auf die Frage, weshalb sie sich in ihre 
Höhle eingeschlossen habe: EABA4ßn rıs Tov voDv eis &uf xal Ivo 
un S6Ew Anmeiv adröy 7 draßardeıv, Npnodumvy Coca &uournv eis to 
wv7pa elsayayeiv, 1 onavdaklanı duyhv war’ einöva Heod Yevonsvnv. 
— Vgl. Johannes Moschus, Pratum spirituale CLXXIX (MIGNE 
Patrol. gr. LXXXVII 3 pag. 3049 C): ovuyy&pno6v wor, ABA, ventepös 
tig Eonavdakisdın sis ut, nal ÖLd Todro NAdov eis T7v Epmpov radrıv. 
— Der Ambrosiaster bemerkt zu tic oxavdaxtkstar II Kor. ır: 29: 
Scandalizari est carnis pati desiderium, quantum ad hunc locum 
pertinet. — SOMAVERA, Tesoro della lingua greca-volgare, gibt 
u. a. zu o%avöoAtlonaı die Bedeutung »Sentire concupiscentia» an. 
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Ganz besonders bezieht sich das Wort in der religiösen Lite- 
ratur auf Abwendung vom rechten Glauben. 

Didachä XVI 5 wird in Bezug auf die zum Abfall versuchen- 
den Mächte der Endzeit gesagt: rörs N£sı 1) xrloıs Toy avwdparwv 
els iv ndpwowv tig Öomınaolas, nal onavöakıodmjaovrar ruAkal 
nal amolodvrar ol Ö& bromsivavıss &y ci) Mister adr@y swlrjoovraı 
dr’ adrod tod narandenaroc. Vgl. Barn. IV 3 td teleıov ordvdadov, 
9 Ta erdovra oxavöora. Eschatologisch auch Const. ap. VII 32, 2. 
Vel. Dan. ıT:4r (LXX), Matth. 24: 1o. 

Aber die Gefahr des oxavöoxttsstha: lauert stets und zu allen 
Zeiten”auf die Gemeinde und ihre einzelnen Glieder. Wenn Herm. 
Vis. IV ı, 3 der Apokalyptiker den Herrn bittet iva. pe toyppo- 
TOorioN al Ö@ TNv erdvorav tols SodA0ıs MdToDd Toig ESNAYÖAALSWEVOLG, 
denkt er wohl zunächst an den sittlichen Abfall der zur Sünde 
verführten Gemeindeglieder. Mand. VIII ıo denkt er an diejenigen, 
die den Glauben verloren haben, wenn er unter den guten Dingen, 
welcher der Christ sich befleissen soll, auch dies nennt: Eoxav- 
Öakıonevous And Ts Tiorews mn Anoßdrdssdar, AAN? emiorpeperv nal 
EDIDNODS moLeiv. 

Von den Angefochtenen und Zweifelnden in der Gemeinde 
handelt die oben angeführte Schrift des Chrysostomus Ad eos 
qui scandalisati sunt. Es gibt vielerlei in der Welt, was den 
Glaubensschwachen ein Anlass zur Anfechtung werden kann: ra 
oravdartlovra tods Aolevsotipong (I). David wird als ermuntern- 
des Beispiel angeführt. Es wird von ihm gesagt: 00% EoxavdaNtodn 
tois yıvomevors, ANA Aveineve Kal adrös rd tekos ray Drosy&oswy (X). 
Yxuvöoxtitsohar ist also sich verführen lassen, sich von der Glau- 
benszuversicht oder von der Hoffnung abzuwenden. Lxavdaxtle- 
6%a: ist in der Seele Yopnßeisdha: nal rapartsodar. Der Gegensatz 
ist @Epeıv Anavıa yewvalns Kal IMd TS TÜY YıvonEvmy EvavtLöuntos 
eis Anöyvaoıy mn Eurintev (X). 

Auch wenn ein Nicht-Christ durch theoretische oder praktische 
Schwierigkeiten am Glauben verhindert und in Zweifel geführt 
wird, kann das als ein oxoavöaktlssdar bezeichnet werden. In dem 
von CONYBEARE Anecd. Oxon., cl. ser. VIII, herausgegebenen 
Dialogus Athan. et Zacch. fragt der Jude, im Gedanken an die 
sporadische und undeutliche Natur der alttestamentlichen Weis- 
sagungen von Christus: xal 6Aoı &% od pavepod üLd Ti wi einoy’ 
Ivo. wnösis snavöo.todT ; ($ 35). 

Mart. Perp. XX (HARRIS, Acts of the Martyrdom of Perp. 
and Fel., S. 67) wird von Perpetua erzählt, dass sie aus Angst., 
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ihr Bruder und ein anwesender Katechumen könnten durch das 
Anschauen ihrer Marter zum Abfall vom Christentum verleitet 
werden, sie ermahnt habe iva &v rioter Ötaneivasıv nal AAN AoDs 
ayamaoı, Aal rois madinaoıv Snelvors WM] oravdadLsd@oty ToLodroLg 
obs. Mart. Petri III (Lipsıus S. 82) fürchtet Petrus, dass durch 
das wunderbare Fliegen des Magiers Simon die Christen in Rom 
zum Abfall gebracht werden könnten. Er sagt in seinem Gebet: 
2av Apfjg Todrov TorMoat 6 Eneyelpnoev, vöyv mävres ol 8ic o& TIored- 
oavrss oxavdarLodNonyraı Aal Eorar ÖL Eod Eöwxag odrols onp.eio, 
ya tepara. Anıora. 

Acta Phil. 26 u. 28 (BONNET S. ı4f.) wird erzählt, wie ein 
Mann infolge seines Übertritts zum Christentum dadurch be- 
straft wird, dass sein Sohn von einem Dämon besessen wird. Als 
Philippus das hörte, wunderte er sich über die Frechheit der 
bösen Geister: &s vöv &relpasav Duäs Vekovres oxavöanxtoat, d. h. 
zum Abfall zu verleiten. Clemens Hom. XVI 13 bedeutet oxav- 
daktkonar zu falschen Glaubensvorstellungen verführt werden: odre 
and Ypasav odre dp’ Eripon rıvas onavöalıodnvar duvinedo oDre 
roANods Yeods Aroöttacdaı Ararapeda. (DRESSEL). Um Verirrung 
zur falschen Lehre handelt es sich auch in Nr. 76 der von KLO- 
STERMANN in der Eusebiusausgabe der Berlinerakademie B. IV 
gedruckten Marcellusfragmente (S. 200). Marcellus sagt hier von 
Asterius, er meine drootdost Örmprp.Evov Tby viöy TOD Tatpüg wg DLäy 
Ivdparon eivar — und er fügt dazu: and 7s Avdpwrivng oapräs 
19 U Nnäc aveAaßer anavdarılönevos. 

Jeder Sündenfall kann schliesslich als ein oxavöaxtlsodaı be- 
zeichnet werden, besonders wenn daran gedacht wird, dass er von 
einer äusseren Ursache veranlasst worden ist. Act. Thom. 66 
(BONNET S. 183) wird in Erinnerung an die Erzählung Ex. 32 
von den Kindern Israels gesagt, dass sie zum Fallen gebracht 
wurden, &oxavöaktsdnoav (siehe die Konjektur des Herausgebers). 
Das christliche Eheweib wird Const. ap. I Io, ı (FUNk) vor 
Streitsucht gewarnt, damit nicht durch sie der Gatte zur Sünde 
verleitet werde: un dı4 o& oravöndıadeic Blaoenunon Yeov. II 18,6 
wird an den Bischof folgende Ermahnung gerichtet: zepl r4yrwv 
neplpva, jun ÖLd oe Tıs onavöarısdeis anöiytar. Im Mönchsspiegel 
des Euagrios 113 (GRESSMANN, T. u. U., B. 39, Heft 4) lesen 
wir: 6 ravöaiilwy KOoWIXodg 0dR Arınapıtog Zora, nal 6 mapo&b- 
vmy odrods arınaleı cd dvona adrod. Chrysostomus, De sacerdotio 
Hl 7 (201) (NAIRN S. 59), sagt vom Apostel Paulus, dass er 
von seiner ihm von Gott gegebenen Freiheit nicht Gebrauch 
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machte, tya pi tıs cay mioteusdyrwy oxavdaAıadr, damit durch ihn 
keiner von den Gläubigen zur Sünde verführt würde. — Der 
Bischof kann die Jungfrauen der Gemeinde nicht in seinem eige- 
nen Haus haben, x, ap wmv adroi Inmadooıw, ara Onepatay 
eivos: Tmv Ayımadynv PpuAdttovrss, Odx &Adrtova ÖWoondL Aöyov,Drep 
@Vv EoRavödikıLoay bvy@v, N el eis AANAODS Anaprdvovres ErDyov 
(IH 17, 321, S. 91). Durch das Zusammenwohnen des Bischofs 
und der Jungfrau könnten ‚andere Leute versucht werden, ähn- 
liches zu tun, und so zur Sünde verleitet werden; dadurch würde 
der Bischof schwere Schuld auf sich laden. -- Über die Verant- 
wortlichkeit des Priesters für die Seelen der Gemeinde wird VI 
19::(573) 9. 160 gesagt: nera To ÖgSaodaı tiv apyMv, od OmATv 
novov al tpınıTv, aa va nolkanıaslova, to te TAelovag OXO.YÖO- 
koaı nal co era weilova tımmv Tposnpodsa: ro reriunnde dew. 

Hieher gehört schliesslich eine Stelle in der christlichen Ascen- 
s20 Isatae Il 14 (GRENFELL and HUNT, The Amherst Papyri I): 
Önöexa ol er’ adrod dr’ adrod axavöaltcdhnaovraı. Die Stelle be- 
zieht sich auf Matth. 26: 31 ff. Jesus wurde durch das Schicksal, 
das ihn traf, seinen Jüngern ein Anlass zur Sünde. Sie sündigten, 
indem sie bei seiner Gefangennahme von ihm flohen. Vgl. weiter 
unten. 

An oravöartlsshaır in dieser religiös-sittlichen Bedeutung 
schliesst sich das Substantiv oxavöaAtou.ös in der Bedeutung Sün- 
denfall, und zwar als das Resultat einer Versuchung oder Ver- 
führung, so Origenes, Comm. Joh. XXXII 5 (PREUSCHEN S. 434), 
Basilius Magnus, Hom. de humilitate 4 (MIGnE Patrol. gr. XXXI 
pag. 533 A, vgl. mit einer Nuance der Bedeutung Ep. CCLX 9, 
MIiGNE XXXII pag. 968 A), und besonders das Adjektiv asxav- 
ö4ııotos in der Bedeutung frei von Sünde, von Makel, unschuldig. 
Hist. -Laus. 32 (BUTLER S. 94) wird von einem Mönch namens 
Aphthonios erzählt, dass er ws AoxavödAıcros von den anderen 
Mönchen in die Stadt gesandt wurde, um ihre Geschäfte zu be- 
sorgen. Er war ein unbescholtener Mann, der sich nicht verfüh- 
ren liess. Deshalb genoss er das Vertrauen der Brüder. Act. 
Joh. 82 (BONNET S. 192) lobt Drusiana Gott, dass er ihr gezeigt 
habe rdy onavdarısdevra asmavödıısrov, den durch ihre Schönheit 
verführten Kallimachos als einen, der zur Ausführung der Un- 
zuchtssünde nicht gekommen sei. Fest gegen jede Versuchung 
zur Unkeuschheit bedeutet asxavödıısros Act. Andr. 8 (BONNET 
S. 41), nicht »ohne Ärgernis zu geben», wie von SCHIMMELPFENG 
bei HENNECKE übersetzt wird. Nicht abtallend, fest gegen Ver- 
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suchungen, den Glauben zu verlassen, bedeutet das Wort Act. 
Joh. 25 (Bonner S. 165), wo die Begleiter des Johannes in Ge- 
danken an die Neubekehrten sagen: nelvamev mpdg ADTOdE ONWs 
Honavödkısror eivası Mmpüg Tdy XDptov. 


* 


Sravdartto, jemanden in seelische Aufregung versetzen, bei 
jemandem Widerspruch, Entrüstung, Anfechtungen erwecken u. 5. w. 

So sehr deutlich Vit. Ant. 81. Der Kaiser Konstantin und 
seine Söhne schrieben einen Brief an den heiligen Antonius mit 
dem Wunsch um Antwort. Auf den Heiligen machte dies keinen 
Eindruck; auch wollte er sich der Beantwortung des Briefes ent- 
ziehen. Die anderen Mönche suchten ihn jedoch auf andere Ge- 
danken zu bringen, da die kaiserlichen Personen doch Christen 
wären, xal Wa 7 @s Tpopprpevres oxovöaltod@cıy, d. h. geärgert 
würden. 

Hist. Laus. XVIII (BUTLER S. 52) wird von Makarius, dem 
Alexandriner, erzählt, dass er eines Tages zu der Mönchskolonie 
in Tabennesis gekommen sei, mit der Bitte um Aufnahme als 
Mönch. Pachomius, der nicht wusste, wen er vor sich hätte, wollte 
ihm dies mit folgender psychologisch nicht ungeschickter Moti- 
vierung verweigern: Aoımöy eis Npas NAasas, nal Aoreiv od Abvaoat. 
ot AösAvol eioıy Aonral, al od PEpsıs Adr@y TODE TÖVODS" Kal 0% A.Y- 
Sartlm rat Enßalves naroroy@v adrods. Pachomius fürchtet die 
Unfähigheit des Makarius, die Übungen der Asketen mitzumachen, 
und dass er, von Gram und Verdruss ergriffen, weggehen und die 
Mönche vor der Welt schlecht hinstellen würde. — XXXVI S. 
115. Eine Nonne wird, zum Beweis dass sie wirklich für die 
Welt gestorben sei, aufgefordert, nackt durch die Stadt zu gehen. 
Sie antwortet: oravöalikw noAAods Emi to Aoyiw Tod TpAyLaros, 
nor Eyovar Agysıy Orı ’E&Eorn nat bamovinod Eorıyv. Ixavdorilo be- 
deutet hier offenbar: ich werde bei den Leuten Entrüstung er- 
wecken; die Ursache dieses Affekts wird der Regel gemäss mit 
ent angegeben. — XLVI S. 136 enthält eine Schilderung des 
Zusammenlebens des Rufinus und seiner Freundin Melania in Je- 
rusalem. Alles Gute, was sie zusammen getan haben, wird zuletzt 
so zusammengefasst: odrw drLeräissay umögvo onavdarisavres. Sie 
gaben niemandem Anlass, sich wegen ihres Verhältnisses zu ein- 
ander entrüstet zu fühlen. 
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Act. Joh. 56 (BONNET S. 178). Als Johannes eines Tages 
in Ephesus dasass, kam ein Rebhuhn geflogen und lief im Sande 
vor ihm her. Ein Priester sah, wie Johannes das Rebhuhn be- 
trachtete. Dann lautet die Erzählung: x onavöarıodeis dv Eanıo 
Ekeyev: ‘O Torodrog nat wnAmodros tepreror &mi mepdtnog novialonevuc. 
Das Wort oxavöakıodeis kann hier nichts Anderes als »entrüstet» 
bedeuten. 


III. 


a 


ZKANAAAON und ZKANAAAIZEIN im Neuen Testament. 


Durch die vorhergehende Untersuchung haben wir uns für 
die Analyse der neutestamentlichen Skandalon-Stellen einen festen 
Boden geschaffen. 

In der nicht neutestamentlichen Literatur handelte es sich beim 
Gebrauch der betreffenden Wörter um einen Anlass zum »Fallen« 
in irgend einem Sinne. Bisweilen wurde an einen Anlass zu äus- 
serem Unheil gedacht, bisweilen an eine Veranlassung zu religiös- 
sittlicher Verirrung, bisweilen wiederum an eine Ursache zu mehr 
subjektiver, seelischer Erregung, zu Entrüstung, Indignation, An- 
fechtung, Widerspruch, Gram u. ä Im zweiten Falle ging die 
Bedeutung von dem objektiven Anlass zu Verirrung in die ver- 
führende Tat selber über; oxdvöarov bedeutete dann einfach Ver- 
führung. Diese Kenntnisse werden uns nun zu Gute kommen, 
wenn wir zum Neuen Testament übergehen. | 

Matth. 5:29f. ei dt 6 öpdainös oon.6 Öekrds onavdalileı as, 
Eeeke adrov nal Biie amd od Ari... nal el 7) ÖsfLd c0D yelp' orav- 
Sailer oe, Zunodbov adıjv arı. Vgl. 18:8f., Mark. 9:43 ff. Wie 
viel man auch in Bezug auf den Sinn dieses Jesus-Wortes herum- 
konstruiert, ein Problem bezüglich der Bedeutung des Wortes 
sravdartteıv liegt nicht vor. Das Auge, die Hand, der Fuss konı- 
men hier in Betracht als Faktoren, die die betreffende Person 
zur Sünde verführen. 

Apk. 2:14: &yw xard ood 6klya, Orı Eyeıs Exel npatodvras tiv 
Srdayny Bars, ds Edtönonev ro Barax Barksiv ordvöarov Evarıov 
Toy viay Iopanı, payelv elöwAödore nat mopvsdoaı. Gezielt wird auf 
die Erzählungen Num. 25:1 ff., 31:16 und spätere jüdische Tradi- 
tion (z. B. Philo, Vita Mosis I 292 ff., COHN, Josephus, Antig. 
IV 6, 6ff.). Man darf nicht sagen, dass die Falle selbst eben das 
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vaysiy und das zopvedon: sei, sondern PaXelv oxdvönkov bezieht 
sich auf die Preisgabe der schönsten Weiber des Volkes Balaks 
als Opfer der Liebesleidenschaft der israelitischen Jünglinge, und 
die beiden Infinitive geben als Infinitive der Folge das Resultat 
dieses Fallenauslegens an; vgl. zur Konstruktion gerade bei dem 
Verfasser der Johannesapokalypse I: I, 2:20, 5:5, 6:8, 11:6, 13:6, 
14:15, 16:9, 19. Wir haben hier also ein Beispiel davon, dass 
orayv0aroy Veranlassung zur Sünde bedeutet. 

In dem bekannten Wort Jesu an Petrus Matth. 16: 23 oxdv- 
öaAov ei &uod könnte an und für sich oxdvöakoy »Anlass zur Ent- 
rüstung» bedeuten; von diesem Gebrauch des Wortes haben wir 
oben viele Beispiele vorgelegt. Origenes scheint sich in der Tat 
dieser Erklärung anzuschliessen. Das Wort steht für ihn schein- 
bar im Widerspruch mit dem Wort von der Liebe, die alles ver- 
trägt, ı Kor. 13:7, und wird durch das Pauluswort II Kor. 11:29 
beleuchtet (LOMMATZSCH UI, S. 169 f.). Das vorhergehende oaraya 
lässt jedoch die Erklärung von oxdvöadov als » Anlass zur Sünde» 
näher liegen (vgl. schon GROTIUS). Petrus, der Jesus von dem 
ihm von Gott vorgelegten Weg abwenden will, steht vor ihm in 
dieser Stunde als ein Versucher, ein Ebenbild des Versuchers in 
der Wüste; und eben als ein Versucher, als Einer, der Jesus zu 
einer widergöttlichen Tat verführen will, wird er von diesem ein 
oxavöaroy genannt. Ein analoges Beispiel dafür, dass ein Mensch 
einem andern ein oxdvöakov in diesem Sinne werden kann, bietet 
Act. Joh. 64 (vgl. oben), wo Drusiana bedauert, dass sie ayöpt 
ADC Veooeßeias ein ordyvdarov geworden sei. 

Im Jesuswort Matth. 18:6 — ös © Av onavdarlon Eva t@v mıXnp@v 
todrwy (vgl. Mark. 9:42, Luk. 17:2) — ist gleichfalls die Bedeutung 
des Wortes sxavöaktleıy ganz klar. Yxovöaxtilewv ist die Tätigkeit 
eines sxavöakoy, und diese Tätigkeit ist: zur Sünde bezw. zum Un- 
glauben verführen. — Bei Matth. und Luk. wird diesem Wort von 
der Verführung der Kleinen das Wort von den oxdydora der Welt 
aus der Logiaquelle angehängt (Matth. 18:7, Luk. 17: 1). Es lautet 
nach Matthäus: odai co xöoup and av oravödlay Avayan Yin 
EAdely ra oxdvdore, mAMV odal co Aydparp dr od rd ordvdakov Epyerar. 
Für die Erklärungen dieses Wortes, das nicht besonders schwierig 
zu sein scheint, ist jedoch eine nicht geringe Unsicherheit be- 
zeichnend. JOH. WEISS übersetzt oxdyvdaXoy das erste Mal mit »Ver- 
führer», das zweite und dritte Mal mit »Verführung»; E. KLOSTER- 
MANN »Anstoss». B. WEISS denkt an die Welt »als Ärgerniss 
gebend», und »die Ärgernisse» sind » Anlässe zum Sündigen». Das 
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Weh bedeutet eine Drohung. ZAHN meint, dass oxdsyöaka »Sachen 
und Handlungen» sind, die den Menschen zu Ärgernissen werden. 
Im Lichte dessen, was wir oben S. 16 von oxdvöakov gesagt 
haben, schwindet jeder Zweifel an der Bedeutung des Wortes an 
unsrer Stelle. Wir sahen dort, dass der Schritt von dem Anlass 
zum Sündigen zu der verführenden Tat selbst, zum Begriff Ver- 
führung, ein sehr kurzer war, Attıos oxavösıon, der Verführung 
schuldig, dronsseiv orovösıa, der Verführung anheimfallen, sind 
Ausdrücke, die für die Erklärung unserer Stelle vorbildlich sind. 
Die allein richtige Übersetzung ist die von WELLHAUSEN gegebene: 
»Weh”der Welt wegen der Verführungen; es müssen zwar Ver- 
führungen kommen, doch weh dem Menschen, durch welchen die 
Verführung: kommt.» — Was das »Weh», odat, betrifft, hat man 
sich zu erinnern, dass diese Interjektion zweideutig ist. Entweder 
bedeutet das »Weh» eine Drohung, oder auch ist es ein Ausdruck 
der Klage, des Bedauerns (ganz wie ”S N bei den Hebräern). 
Drohung: Math, 11.21; 23; 26224,. Luk..6:24 fi., L Kor. 9:16, 
Jad. v1; Bedauern, Klage: Matth.' 24: 19, Apk. 8:13,..12::12;. 18 
passim. An unserer Stelle kommen beide Bedeutungen zur An- 
wendung. Die Welt wird tief bedauert wegen der Verführungen, 
die in ihr vorkommen werden. Richtig Theophylakt: $pmvsi ws 
erlavdpWTos Toy Röomov, ws mEikovro. BAaßivaı and ray onavödrmv 
(falsch dagegen B. WEISS). Das arö entspricht &% Apk. 8: 13. 
Vgl. BLASS-DEBRUNNER, Grammatik 210, 176. Das zweite Mal 
bedeutet oval eine derbe Drohung. Der Verführer selbst wird dem 
Gericht anheimfallen. 

Yxavöoroy in der Bedeutung Verführung kommt auch Röm. 
16: 17 vor. Die Stelle lautet: rapamaA® 62 Duäs, AösAvol, oxoneiv 
Todg Tag Öryostasias ol cd ondydara mapdı wiv drdayıv Tv Dineis 
euere nordvras. Der Ausdruck ÖLyoora.oiag Totelv bedeutet Spal- 
tungen, Zwistigkeiten stiften. Dementsprechend steht oxavdara 
roreiv in der Bedeutung Verführungen verursachen, hier natürlich 
zu falschen Lehren, was aus dem lose angehängten präpositionalen 
Ausdruck. zap& iv Ödrdaynv NV Dueis Euaere hervorgeht, wo- 
durch natürlich nicht die Tatsache selbst charakterisiert wird, 
sondern die qvalitative Art der Zwistigkeiten und Verführungen. 

Matth. 13:21. Es wird hier im Gleichnis vom Sämann gesagt, 
das auf das Steinige Gesäte beziehe sich auf den, der das Wort 
hört und es schnell mit Freuden aufnimmt, aber wenn Drangsal 
oder Verfolgung kommen um des Wortes willen dvds aravöaxtle- 
taı; vgl. Mark. 4:17. Lukas gibt an der Parallelstelle die richtige 
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Ausdeutung des Wortes, wenn er schreibt: zp&s xaLpbv TLoTebovarv 
Kal &y Xaıpa MeLpaosnod Amploravrat, sie fallen ab, nämlich vom Glau- 
ben (8:13). Zur Beleuchtung dienen Herm. Mand. VIII ıo, wo 
als eine besondere Tugend genannt wird: &oxavöakıoptvong And tTjs 
riotews un Aroßaldssdar, aAA” Entorpeyew. Mart. Perpet. XX: 
Perpetua ermahnt die Zeugen ihres Märtyrertums iva &y rioreı ötLa- 
welvaaıy.. .. al tols madiasıy Enelvars pm oravöalıadaarv. Mart. 
Petr. III: wegen des Fliegens des Magiers Simon werden die 
Gläubigen abfallen: z&yrss ol elc 08 miotebaavess oRavoakLad/jsov- 
cat. — In demselben Sinne steht das Wort Matth. 24: 10, in der 
eschatologischen Rede Jesu: xat rörs oravöakısdmcovrar moAAol, Wo 
Dan. 11:41 zu wiederklingen scheint. Von den oxdyöaxa der End- 
zeit sprechen auch Barn. IV 3, 9. Vgl. auch Did. XVI 5: rörs (in 
der Endzeit) Ns 7) arloıs ray Avdpanwy eis Tiv Tbpwary rg Öont- 
noolas nal onavdaktodnicovrar moAAot. Hieher gehört auch Joh. 
16: 1: tadra Ackdınaa dulv Wvo mm oxavßalıodnte. Jesus hat am 
Schlusse des vorhergehenden Kapitels über den Hass der Welt 
geredet. Jetzt gibt er als Zweck dieser Ausführungen an, dass die 
Jünger nicht abfallen sollen, wenn die Verfolgungen beginnen. Sie 
sind jetzt auf das Künftige vorbereitet; dadurch wird es ihnen 
leichter werden, in den schweren Zeiten Stand zu halten. 

Matth. 11:6, Luk. 7:23, das Wort Jesu an die Jünger des 
Täufers: nardpıös Eotıv ös Eav mr) onavdoarıodn Ev &moi. Das dieser 
Stelle Eigentümliche ist, dass oxavöaıtlssda: hier mit &y konstruiert 
wird. Dadurch wird die Erklärung dieses Wortes etwas erschwert. 
Die Spuren davon sind in den Kommentaren bemerkbar. J. WEISS 
umschreibt das Wort folgendermassen: »Selig ist, wer sich nicht 
an mir ärgert» und bemerkt dazu: das kann ebensowohl bedeuten: 
wer an mir solchen Anstoss nimmt, dass er nicht zum Glauben 
an mich kommen kann, als auch: wer an mir irre wird und nicht 
mehr an mich glaubt. KLOSTERMANN übersetzt: »Selig ist, wer 
an mir keinen Anstoss nimmt.» B. WEISS kommentiert: »Wie 
oravöaktlsıy rıyd heisst: einem Anlass geben zur Sünde, so kann 
das oxavöarıadr) Ev &ol nur bezeichnen, dass einer an ihm (d. h. 
an der Art seines Wirkens) keinen Anlass nimmt (empfängt) zum 
Ungläubigwerden». WELLHAUSEN begnügt sich damit, die Schwie- 
rigkeit der Stelle einfach anzuerkennen: »Wenn man einerseits 
15, II, anderseits 26, 31 in Betracht zieht, so kann man schwanken, 
was mit oxovöaktleodo: hier gemeint sei.» ZAHN endlich gibt den 
Gedanken folgendermassen wieder: das bisherige Wirken Jesu war, 
wie das Beispiel des Joh. zeigte, darnach angetan, auch den Frommen 
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einen Anstoss zu bereiten, der sie in die Gefahr des Strauchelns 
brachte. Zumeist schiebt man dem soxavduttscdar dv &ot zwei 
verschiedene Gedanken unter, einerseits den Gedanken an ein in 
Sünde (bzw. Unglauben) Fallen, anderseits den Gedanken an die 
besondere Art des Wirkens Jesu, als den Anlass zu diesem Fallen 
gebend. Letzteres käme durch &y &ot zum Ausdruck. Die Prä- 
position übersetzt man meistens 'mit »an». GROTIUS bemerkt zu 
onavöolıadr) Ev Euoi sehr typisch: non offensus fuerit statu meo 
humili ac paupere el imminentibus mihi vexationibus. Nach un- 
serem,Erachten ist das sprachliche Verständnis des &y &uoi von 
grundlegender Bedeutung für die Erklärung unserer Stelle. Wir 
haben oben mehrere Beispiele angeführt, wo oxavdaltlsodar mit 
ev konstruiert wurde. Ps. 30:11 (LXX) Aquila: &oravdaladn 2 
avonia od (N toybs wov) bedeutet, dass die Ungerechtigkeit des 
Redenden die Ursache des Zusammenbruchs seiner Kraft ist (Symm.: 
La Tiv nanwalv mod). Die Ungerechtigkeit ist die Falle, wodurch 
die Kraft zu Schaden kommt. Mit &v wird also die Ursache oder 
das Mittel des Fallens ausgedrückt. Sir. 9:5: rapdevov ıM nara- 
navdavs, wi TMors oxavöadltsdys Ev rois Entriniors adenc. Die &rı- 
eim:a sind als Mittel gedacht, wodurch der Betreffende zu Schaden 
kommt. Sir. 23:7,8: &y rois yellsoıy adrod naraleıcdrijostaor Aap- 
twAög, Aal Aolöopos nal brepiipavos oxavdaltodrioovrar &y adroic. Die 
Lippen sind das ox4vöaıov, welches den Menschen zum Fallen 
bringt. Sir. 35:15 (32: 19): 6 Cnröv vönov Euminsdriocran adrod, xal 
6 Droxpıvöi.svos oravdalıshrostaı &v adro. Das Gesetz wird ihm 
ein Anlass zum Fallen. Bisweilen wird das »Skandalon» nicht mit 
ey, sondern mit Dativ (instrument.) konstruiert. Chrys., Ad scan- 
dalizatos X: (von David) 00x &sxavdadtodn tois Yıvorsvors, AAN AvE- 
nevs nal adrös rd TElos ray bDrooy&oswmy. Mart. Perpet. XX: raps- 
aaher tv... Tols madinaoıy Exeivors mi) onavöalısdöcıy. Das be- 
treffende Skandalon kann auch mit öı4 konstruiert werden. Z. B. 
Const. ap. I 18,6: zepi rävcwy pepluva, un ÖLd 08 Tic oxavöakı- 
oyels aröınrar. Vgl. BLASS-DEBRUNNER 195, 219, 222 f. 
Sprachlich gesehen bedeutet naxdpıös Eotıv Öös Eav m) oRavda- 
Ato97) &y &ol nichts anderes als: selig ist derjenige, dem ich nicht 
ein Skandalon werde, der nicht durch mich oder um meinetwillen 
oder durch meine Veranlassung zu Schaden kommt. Was in der 
Person Jesu, in seinem Leben oder Wirken näher diese Veranlas- 
sung ausmacht, wird in dem Ausdruck selbst nicht angedeutet. 
Auch das wird nicht unmittelbar gesagt, dass das Fallen bedeute, 
in ein unrichtiges Verhältnis zu Jesus selbst zu treten — &y be- 
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deutet wicht »an», sondern »durch» — gesagt ist nur, dass Jesus 
einem Menschen ein Anlass zum Fallen werden kann, und dass 
der selig ist, dem er ein solcher Anlass nicht wird. 

Nun kann Jesus, gemäss dem Sinne des Wortes oxdyöakov, ein 
Skandalon in dreifacher Bedeutung sein. Erstens kann er einem 
Menschen Anlass zu äusserem Unglück werden, zweitens zur 
Sünde, drittens zum Widerspruch, zur Entrüstung u. ä. An unserer 
Stelle liegt der Gedanke an äusseres Unglück ganz fern. Auch 
um Widerspruch und Entrüstung handelt es sich nicht. Man fühlt 
unmittelbar, dass das Wort »Selig ist» u. s. w. nicht ohne Be- 
ziehung auf die seelische Lage des Täufers geäussert worden ist. Und 
diese Lage ist nicht etwa durch Widerspruch gegen Jesus charak- 
terisiert, sondern durch eine gewisse Unsicherkeit vor seiner Person. 
Im Gefängnis waren gewisse Zweifel in seiner Seele aufgestiegen, 
und nun möchte er gern die Wahrheit über Jesus wissen. Johannes 
stand in Gefahr, sich (durch Unglauben) zu versündigen. Im Ge- 
danken an diese Gefahr des Täufers spricht Jesus das Wort aus: 
Selig ist der, dem ich nicht eine Veranlassung zum Fallen werde, 
und zwar in der Weise (was hier in der Natur der Sache, nicht 
im sprachlichen Ausdruck selbst liegt), dass er an mich nicht glaubt. 
Dass die ärmlichen Verhältnisse Jesu besonders zum Unglauben ver- 
suchen könnten, kommt hier, wie wahr es auch an sich sein mag, 
nicht in Betracht. Im Kontext wird gerade die Hoheit Jesu und 
die Ausserordentlichkeit seiner Taten betont. Weil er als Messias 
im Zentrum der Geschichte stand, galt es für die Menschen, sich 
für oder gegen ihn zu entscheiden. Wer den Glauben an ihn 
fand, dem wurde er der Vermittler zur Aufrichtung, zum Eintreten 
in ein Verhältnis der Gottgefälligkeit; wer nicht an ihn glauben 
konnte, dem wurde er ein Anlass zur Sünde, zur Versündigung 
gegen Gott. Für den Täufer, der durch die keimenden Zweifel 
den ersten Schritt getan hatte zu einer solchen Versündigung gegen 
Gott, bedeutete das Jesuswort eine milde Warnung, die ihm helfen 
sollte, nicht zu fallen, tod un oravöartleodor. So wird unsere Stelle 
ein Kommentar zum Wort Simeons Luk. 2:34: tod oDdros xeitaı 
eis mrwaıv al avdoraoıy moAA@v &v co Iopark — wenigstens nach 
einer wesentlichen Seite hin. 

Der Sinn der ganzen Erzählung wurde in der alten Kirche 
zumeist gänzlich missverstanden. Die meisten behaupten, dass 
Johannes nicht aus eigenem Interesse fragte, sondern um seiner Jünger 
willen; Cyrillus (CRAMER, Catenz& I 82 f., II 57 f.), Hilarius, Hie- 
ronymus. ÖOrigenes: die Jünger sollen die Gewissheit bekommen, 
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dass Jesus der Messias ist; selbst will Johannes wissen, ob Jesus 
in den Hades kommen werde (CRAMER I], S. 83). Chrysostomus 
meint, dass Johannes an die anwesenden Leute dachte: eixds y&p 
1v adrodg onavöartodmvar (ibidem). Ambrosius ad Luk. 7: 19: mzzeit 
discipulos suos ad Christum Foannes, ut supplementum scientiae 
consequantur. Bei dem Worte vom Skandalon an dieser Stelle denkt 
man öfters an das Kreuz; so z. B. Ambrosius: Crur enim etiam 
electis scandalum posset afferre. \Ngl. Hilarius: Ouza in Do- 
mino haec passionum universitas conveniret, futuraque esset crux 
sua plurimis scandalum, beatos eos professus est, quorum fidei nihil 
fentamenti afferet crux, mors, sepultura. Es lag ihnen nahe, an 
das Kreuz zu denken, weil seit alters her vor allem in ihm das 
Skandalon der christlichen Verkündigung bestand. Weder die 
alten noch die neueren Missverständnisse unserer Stelle können uns 
jedoch daran verhindern, die sprachlich allein richtige Erklärung 
einzusehen und zu behaupten. 

Die Vorstellung, dass Jesus unter Umständen den Menschen 
ein Anlass zur Sünde werden kann, ist im Neuen Testament nicht 
selten. Sie kommt auch dann zum Ausdruck, wenn das alttesta- 
mentliche Bild von der rerpa oxavödAcn auf Jesus angewandt wird. 
Das geschieht zweimal im Neuen Testament. Erstens Röm. 9: 32 f. 
Hier wird von den Juden, die zur Gerechtigkeit nicht gelangen 
konnten, gesagt: rposenodav ro Aldo Tod TpooKönn.aTos, Ang YE- 
Ypartor: tdod Tidmm Ev LZumv Aldlov TpooRÖölLlaTos Xal NETDAV aRav- 
84A0Dd, al 6 niotedwv En’ adro od Aaraıcsyovenosrat. Zweitens I Petr. 
2:6 f.: löod ridmm Ev Zrmv Aldıoy Exkernrov Anpoywvealov Evrimov, Kal 
6 nıstedov Er’ OdT® od pn Rarausyovd7. Div odv N) rum Tols mı- 
stenonaıy" Amtorodaoıy 8 Aldos üv Amedoniasav ol olNDdomodvres, ODTog 
&yevidn els neparty yavias al Aldlos Tpooröp.naTos Xal Merpa OXav- 
8400‘ ol zposaörtausıv To Aöyp Ameıdodvres. Zunächst ist zu be- 
achten, dass diese Stellen von Jesus als Stein aus alttestament- 
lichen Worten zusammengesetzt sind. Die Römerbriefstelle ist 
Jes. 28: 16 und 8: 14 entnommen, wobei jedoch der Text der Sep- 
tuaginta nicht benutzt worden ist, sondern entweder ist dem Heb- 
räer frei gefolgt worden, oder es hat ein uns unbekannter griechischer 
Text, der mit dem des Aquila (rErpa. oxavödkon, vgl. oben S. 11) 
Ähnlichkeit aufwies, als Vorlage gedient. In der Vorlage bezog 
sich zitpa. oravödkov auf Jahve; hier bezieht sich der Ausdruck auf 
Christus. Dort wurde Gott als eine Falle gedacht, insofern als er 
über das Volk Israel Verderben und Unheil brachte, wenn man 
ihn nicht fürchtete. Hier dagegen herrscht der Gedanke, dass 
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Christus dem Menschen eine Veranlassung zur Sünde wird, der 
sich ihm im Glauben nicht unterwirft. Letzteres kommt an der 
zweiten Stelle, ı Petr. 2:6 ff., noch zu klarerem Ausdruck. Diese 
Stelle ist gleichfalls eine Art Cento. Folgende alttestamentliche 
Stellen schimmern durch: Jes. 28: 16, Ps. 117:22 (LXX) und Jes. 
8:14. Auffallend ist die Ähnlichkeit der beiden Stellen der ver- 
schiedenen Briefe, sowohl im Wortlaut (z. B. rerpa. oxavödıAon) als 
in der Verknüpfung von Jes. 28: 16 und 8: 14. Zufälligkeit ist hier 
ausgeschlossen. Zumeist nimmt man Abhängigkeit der einen Stelle 
von der anderen an. Besser ist jedoch, eine gemeinsame Vorlage 
vorauszusetzen. Vgl. LIETZMANN zu Gal. 4 (und dort angegebene 
Litteratur) und vor allem HARRIS, Testimonies I S. 18 f., 26 f. 
(neuerdings auch FULLERTON, The Stone of the Foundation, Am. 
Journ. of Sem. Lang. vol. 37 Nr. 1 1920, bes. S. 48). Im Petrus- 
brief sieht man deutlich, inwiefern Christus eine rerpa oxavödıov 
werden kann. Durch eine Falle zu Boden stürzen oder über 
einen im Wege liegenden Stein straucheln, kommt auf dasselbe hin- 
aus. Und nun wird direkt gesagt, wie die ungläubigen Juden ge- 
strauchelt sind: ot rpooxörrovoıy ® Aödyp AnsıWodvres: wenn sie dem 
Wort der Predigt von Christo ungehorsam sind, so straucheln sie. 
Ihr Fall, können wir sagen, besteht gerade darin, dass sie nicht 
glauben, also in ihrem Unglauben. Und Christus ist insofern als 
eine rirpx oxavödılon gedacht, als er den Menschen, allerdings in- 
folge ihrer eigenen Schwachheit, ein objektiver Anlass wird, in 
Sünde des Unglaubens zu fallen. 

Matth. 13:57, Mark. 6:3. Es handelt sich hier um die Ver- 
stossung Jesu in Nazaret. Der Eindruck, den die Leute seiner 
Vaterstadt von seiner Predigt erhielten, wird so beschrieben, dass 
sie über das Gehörte in Staunen gerieten: »Woher hat dieser diese 
Dinge? Und was ist das für eine Weisheit, die diesem gegeben 
ist? Und doch ist dieser der Zimmermann, der Sohn der Maria 
und der Bruder des Jakobus und des Joses und des Judas und 
des Simon! Und seine Schwestern wohnen ja hier bei uns!» 
Und dann wird das Resultat seines Wirkens in Nazaret so zu- 
sammengefasst: ni &Eonavöaktlovro &v adro. Nach dem oben Ge- 
sagten bedeutet diese Phrase so viel als: ol &oxavösııle mdronc 
oder: oxd&vöakov adrois Tv. Es fragt sich nun, in welcher Hinsicht 
er ihnen eine Falle war. Die meisten Ausleger meinen, der 
Verfasser wolle sagen, Jesus habe bei den Einwohnern Nazarets 
wegen seiner geringen Extraktion einen inneren Widerspruch er- 
weckt: »Sie stiessen sich an ihm» (KLOSTERMANN, WELLHAUSEN) 
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»sie ärgerten sich an ihm» (ZAHN); »sie nahmen Anstoss an ihm» 
(J. WEISS). Man muss sich doch fragen, wie ihr Anstossnehmen 
sich zu ihrem Staunen verhält. Im Vorhergehenden ist von lauter 
Verwunderung die Rede, einer Verwunderung, die gerade dadurch 
erhöht wird, dass sie die geringen Verhältnisse so gut kannten, 
unter denen er herangewachsen war. Auf verschiedene Weise 
sucht man den Übergang vom ExnnıNoossdoı zum oravdadilssdar 
zu vermitteln. KLOSTERMANN z. B. spricht von dem »unange- 
nehmen Staunen», das Jesus bei den meisten Hörern erweckt. 
WELLHAUSEN erkennt die Schwierigkeit rundweg an: »In der 
Einleitung heisst es nun, sie seien erstaunt gewesen über sein 
Lehren, hernach aber läuft das &£erA\rjooovro in Eoxavöaıtlovro aus. 
Das ist nicht dasselbe, und man begreift nicht, wie sie sich aus 
der Bewunderung in den Ärger hinein reden können, ohne dass 
ein Zwischenfall eintritt». (Das Evangelium Marci zu 6: ı ff.) Die 
Lösung der Schwierigkeit liegt darin, was selbst WELLHAUSEN 
nicht eingesehen hat, dass dem Worte £oxavöaktlovro die richtige 
Bedeutung vindiziert wird, und diese ist nicht »sie ärgerten sich 
an ihm», sondern, weil das Verb mit &y konstruiert ist, ganz wie 
Matth. 11:6: sie wurden durch ihn zur Sünde verleitet; und die 
Sünde ist hier Unglaube. Er stand in ihrer Mitte als ein Gegen- 
stand entweder des Glaubens oder des Unglaubens. Sie brachten 
es nicht weiter als zur Verwunderung. An ihn zu glauben, dazu 
konnten sie sich nicht entschliessen. Trotz ihrer Verwunderung 
verwarfen sie ihn als Messias; und so kamen sie dazu, vor ihm 
als Ungläubige zu stehen. Dadurch waren sie in Sünde gefallen. 
Jesus war ihnen eine Falle geworden. 

Auf welche Weise Jesus das wurde, liegt nicht im Ausdruck 
selbst. Aber es geht aus dem Zusammenhang hervor. Das eben, 
was. man nach der landläufgen Erklärung als Ursache des An- 
stosses angibt, ist natürlich auch die Ursache ihres Unglaubens. 
Er war ihnen gar zu wohl bekannt; die psychologische Wirkung 
dieser Tatsache brauchen wir nicht näher auszuführen. 

Eoravdaıtlovro 2v adıo bedeutet hier also: sie wurden durch 
ihn, an den sie hätten glauben sollen, zur Sünde gegen Gott ver- 
anlasst, indem sie nicht zum Glauben kamen. Ihr Fallen besteht 
gerade in der ärıstia, durch die ihre geistige Lage nachher cha- 
rakterisiert wird. Dieser Unglaube ist auch die arınia, die sie 
ihm erwiesen. 

Es gibt noch eine Stelle in den synoptischen Evangelien, 
wo oxavönıilssdnr mit 2» konstruiert wird, und die wir deshalb 
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in diesem Zusammenhang behandeln wollen. Wir denken an das 
Wort Jesu an die Jünger in der letzten Nacht und die Antwort 
des Petrus Matth. 26: 31,33. Mark. 14: 27, 29 hat dieselben Worte, 
aber in etwas verkürzter Form, Matth.: zavrss Di.eig ORAYOOAL- 
ohrissohe &y &uol &v ch) vorti raben; Mark.: zäyres snavöakodjocode. 
Die Antwort Petri lautet bei Matth.: ei nAvrss onavöodıodNouvraL 
2y 001, &yw odöenote oxavdakısdijconar; Mark.: et xal mäyres oXav- 
dukrodrsovrar, OMA” odx &ya. Bei Markus bedeutet das Wort oxov- 
darikesyar ohne Zweifel »zu Fall kommen» in religiösem Sinne. 
Im Lichte des zu Matth. 13:21 und 24: Io Bemerkten ist man 
sofort geneigt, das Wort einfach mit »abfallen» zu übersetzen. 
So auch richtig J. WEıss. Der Abfall des ganzen Jüngerkreises 
zeigt sich im ötnoxoprisdT7var, der Abfall des Petrus im besonde- 
ren in seiner Verleugnung. Nun kann man fragen, ob der Sinn 
der Worte durch die veränderte Formulierung bei Matthäus ein 
anderer wird. WELLHAUSEN behauptet es, wenn er übersetzt: 
»Ihr werdet alle an mir zu Fall kommen in dieser Nacht»... 
»Wenn auch alle an dir zu Fall kommen, so werde ich doch 
niemals abfallen(!)», und weiter zu 26: 31 bemerkt: »LxavöaXile- 
oda: ist hier wie Mc 4, 17 s. v. a. ügtoracdaı (Lc 8, 13); schade, 
dass man nicht übersetzen darf: abfallen von mir. Jedenfalls 
aber gibt das bei Mc fehlende &y &uot nicht den Anlass an; der 
Anlass ist die Gefahr (die Fitna, wie die Araber sagen würden), 
nicht Jesus.» Wir denken jedoch, dass WELLHAUSEN hier nicht 
das Richtige gefunden hat. Gerade mit den Wörtern &y &uot wird 
Jesus als das Skandalon, als die Falle, als die Ursache zum Fal- 
len der Jünger angegeben. Jesus sagt so viel als: ich werde euch 
ein Anlass zum Fallen werden; und Petrus: du wirst mir nicht ein 
Anlass zum Fallen werden. Auch hier besteht der betreffende 
Fall einerseits in der Zerstreuung der Jünger, anderseits in der 
Verleugnung des Petrus. In beiden Fällen wäre die Versündigung 
nicht da, wenn die Person Jesus nicht da gewesen wäre. In dieser 
Nacht wurde er ihnen etc zräoıw, nicht eis Avastaoıy (Luk. 2: 34). 
— Die hier gegebene Deutung bekommt durch Ase. 7s. III 14 
(Amherst Papyri I, S. 10f.) eine Stütze: ößösxa ol ner’ adrod dr’ 
odrod oxavdarısdjoovrar. Der Anlass, der im Evangelium mit &y 
ausgedrückt wird, wird hier etwas persönlicher mit drö angegeben. 
Die Bedeutung ist tatsächlich dieselbe. 

Dass Jesus unter Umständen den Menschen ein Skandalon 
werden kann, beruht selbstverständlich nicht auf seinem eigenen 
Willen oder etwa auf irgend einer Mangelhaftigkeit seiner Person. 
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Er ist die objektive, geschichtliche Voraussetzung des Fallens 
eines Menschen; die psychologische Ursache liegt in diesem selbst. 
Wir können diese Tatsache nicht besser veranschaulichen als 
Chrysostomus, wenn er in seiner Schrift Ad scandalisatos erklärt, 
wie das Kreuz ein Skandalon sein kann. Er sagt (XV): cd oudv- 
OaAoy od mapd Tiv wboıv Tod oranpod yEyovev, Ad mapd why Avorav 
av oravöakılonevav... Emel nal 6 NAtos PAdnter Tode Aodeveis rov 
SPVOAL@V... xl Tb nElL Timpby Tois vosodaı walverar. 
Die richtige Erklärung des oxavöaxtlssdar im Gespräch der 
letzten Nacht geben schon die Alten. Die Catena (CRAMER I 
223) umschreibt sxavö. mit 9rooyıodmvar. Hilarius: fururae guogue 
eos infirmitatis admonuit, et nocte eadem ommes metu atque infide- 
lttate turbandos. Kuthymius Zigabenus: Ixavöadtsdijossde, avr! 
vod, Ladevudrjsecde tiv els Eu& Tiorıv Arovv vebgssde. Dass sie über 
die sprachliche Bedeutung des &y &wot nachgedacht haben, habe 
ich jedoch nicht u 
Ixovöartlesdar mit &v begegnet uns auch Röm. 14: 2I, näm- 
lich in dem längeren Text einer Reihe von Textzeugen: BDEF 
GLPdefg vg sah. pesch. arm. u. s. w. (nach TISCHENDORF ed. 
oct. major). Die längere Textform lautet: xaAdv rd rn Yaryelv 
“pen mE mieiv olvov de Ev @ 6 AdeAuds o0oD TpoOoXÖTTe: 7) ORAV- 
Öadlleraı 7 aodeyvet. Die kürzere Form endet mit rpooxörte:. 
Welches die ursprüngliche Textform ist, interessiert uns hier nicht. 
Es gilt hier nur, den Text selbst zu erklären; dabei müssen wir 
aber auch die Parallele ı Kor. 8 zu Hilfe nehmen, wo auch das 
Wort oxavdartteıv in ähnlichem Zusammenhang vorkommt. Die 
Phrase 2» & 6 Adsıpbs onavdaktterar ist gemäss den obigen Aus- 
führungen gleichwertig mit d rdv aöcApdv onavdartteı. Es handelt 
sich um etwas, was dem Bruder eine Falle sein kann. Durchaus 
analog ist ı Kor. 8:13: ötönep et Bpüpa onavdadilsı rbv Aeluov 
100. Dieses oxavöantLerv oder oxdAvdaroy eivor wird Röm. 14: 13 
mit ‚noch einer anderen Wendung ausgedrückt: tıdEyar ordvöo.kov 
co dpa. Wie geschieht das? Dadurch, dass ein Glaubens- 
starker den glaubensschwachen Bruder durch sein Beispiel ver- 
leitet, etwas gegen sein Gewissen zu tun, speziell essen und trin- 
ken, was an sich ein Adiaphoron ist, bei ihm aber Gewissens- 
skrupeln erweckt. Die Versündigung wird in den Worten des 
Textes so angegeben: Ödtaxpıvösvos paryelv, odx En riotews Faryelv 
und dadurch auapravsıy Röm. 14:23, etwas essen in dem Gedan- 
ken, dass es unrein ist: AoytLöwsvos Tı %orvav eivaı (14), dd Tpoo- 
wönwaros &ohtery (20). Nach den Ausführungen I Kor. 8 können 
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wir hinzufügen: oxavdadilssdaı ist: @g etöwAdUnToy &odteıv (7). 
Skandalon ist auch vorhanden, wenn das Gewissen eines schwachen 
Bruders otxodoundnosrar els ro ra elöwAdlurz &oWtery (Io). In dieser 
Weise dem Bruder ein Skandalon sein, ist Aopraveıv eIg Tode 
aöerpohg (12), pi ward Aramıvy mepimareiv Röm. 14: 15. Die Folge 
davon für den Bruder ist, dass er als ein Sünder dasteht und dass 
sein Gewissen beschwert wird: 7) ovvelönsts odr@v Aadevis 0004. 
woAbyeraı I Kor. 8:7; tbrrovres adray My ovvelönoıy Aadevodoo.v 
V. 12; 5 adeApös con Avreitat, nämlich im Gewissen durch seine 
Sünde, wozu er durch das Essen des stärkeren Bruders verleitet 
wird, Röm. 14:15. Dadurch wird-durch den starken der schwache 
Bruder in Verderbnis gestürzt: pr t® Bpopari ooD Exsivov AnöAkns, 
brtp 08 Xp. Antyavev Röm. 14:15; AnölAvrar yap 6 aodevav &y 
ty on yywosı I Kor. 8: 11. 

In diesen Ausführungen bedeutet das Wort oxavöaxilewv also: 
einem Menschen ein Anlass zur Sünde werden; oxavöoAtlscdar: 
von jemandem zur Sünde verführt werden. Die unmittelbare Ver- 
anlassung wird auch mit &y ausgedrückt (ev @ oxavöakilera:). Wenn 
Röm. 14:21 oxavöaktlerar und zpooxörteı neben einander stehen, 
so sind die beiden Wörter im Grunde synonym. llpooxörrewv &v 
bedeutet »über etwas straucheln» oder »durch etwas straucheln». 
»Gegen etwas stossen» wird mit mpös Ps. 90: 12 (LXX), Matth. 
4:6, oder mit Dat. ausgedrückt Matth. 7:27, Röm. 9:32. Ähn- 
licherweise können rpösxopna und oxdvdoAov wesentlich synonym 
sein, z. B. Röm. 14: 13: rıdevar rpöoxopma To AdEeAE@ 7) ordvöakoy, 
wodurch aber nicht verneint wird, dass rpöoxot.na auch Bedeutungen 
haben kann, die ox4vöoAov nicht besitzt; die beiden Worte drücken 
doch verschiedene Bilder aus. 

Das wichtigste Resultat der richtigen Auslegung dieser Skan- 
dalon-Stellen ist, dass es sich, auch wenn es der Adiaphora- 
frage gilt, um Verführung zur Sünde im objektiven Sinne han- 
delt. Ixavöaitlsıv bedeutet hier nicht, Widerspruch oder Verdruss 
im subjektiven Sinne bei jemandem erregen, sondern einem Bru- 
der dadurch zu einer Falle werden, dass er wirklich in Sünde fällt. 
Dies ist, dank unklaren Übersetzungen und falschen Auslegungen, 
in der christlichen Gemeinde nicht selten übersehen worden. 

Matth. 15:12. Während des Streites über Rein und Unrein, 
den Jesus mit den Pharisäern und Schriftgelehrten von Jerusalem 
führte, kam Jesus dazu, ihnen das Jesajawort ins Gesicht zu 
schleudern: »Dies Volk ehrt mich mit den Lippen, ihr Herz aber 
hält sich fern von mir» u. s. w. An dies Wort dachten offenbar 
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die Jünger, wenn sie nachher zu Jesus gingen und sagten: oldac 
ori ol Bapıoaioı Amobsavres rov Aöyov &oxavöallodncav; Der Ein- 
druck, den das scharfe Wort auf die Pharisäer machte, wird hier 
als ein oxavöadtlssyar beschrieben. Wir stehen hier vor dem- 
selben Gebrauch des Wortes oxavdaltlsotar, den wir oben S. 28 
kennen gelernt haben. Was hier die Pharisäer erleben, ist das- 
selbe, was der Kaiser hätte erleben können, wenn Antonius seinen 
Brief nicht beantwortet hätte (Vit. Ant. 81), oder Makarius vor 
den Asketen (Hist. Laus. XVIII), oder was der Priester in Ephesus 
erfuhr, als er Johannes und das Rebhuhn schaute (Act. Joh. 56). 
Überall an diesen Stellen handelte es sich um eine seelische Erregung 
subjektiver Art, um Entrüstung, Verdruss. So auch an unserer 
Stelle. Die Jünger wollen Jesus sagen, dass die Pharisäer sich 
entrüsteten, als sie das derbe Wort hörten. Sie wollten damit 
Jesus auf die noch mehr gesteigerte Feindschaft der Pharisäer 
gegen ihn aufmerksam machen und ihn warnen. 

Zu dieser Gruppe von Skandalon-Stellen gehört auch Matth. 
17:27, das Wort Jesu anlässlich der Tempelsteuerfrage: va ö& 7 
sravöahlswp.sv adrods, mopsudels eis Yalascav BAare Arrıotpov Ari. 
Prinzipiell war Jesus nicht verpflichtet, die Steuer zu bezahlen. 
Er tat es jedoch, damit er nicht bei den Steuereinnehmern einen 
seelischen Habitus hervorrufen sollte, den er mit dem Wort oxav- 
SoAtceıv andeutet. Wenn er nicht zahlen würde, würde er vor ihnen 
als ein Übertreter des Gesetzes dastehn; dadurch würde er bei 
ihnen heftigen Widerspruch und Entrüstung erwecken, was er 
doch als unnötig vermeiden wollte. Wir können die Stelle kaum 
besser kommentieren als Theophylakt es tut in seiner Znarratio 
in Ev. Matth.: \va, enol, pi Aoyıcdänev brepörtar al narappovnral 
Tod vowod, nal onavöaklswi.ev, Öbg to TEAug' od ip ws Orellwv dünn, 
AN Ms iv Exeivay Acdevsav Ötopdobwevos. Mavdavopev yap Evreddev, 
Öte on Öct onavöaktlev, Evda mn Blantiusda: Evda yap Plartöpeda 
and Epyov Tıvöc, od del ppovrilev av Adoyas aravöakılopevwv. 

Joh. 6:61 begegnet uns noch einmal das Wort oxavöaktLeıv in 
derselben Bedeutung. Es handelt sich hier um den Eindruck, 
den »die harte Rede» auf die Jünger machte: slöws 8 6 ’Insods 
2 Eavıo drı yorrbbonorv mepi rodron ol nadmal adrod, eimev adrolc' 
todto Diuäs oravdailıı; Die Rede Jesu über das Essen seines 
Fleisches und das Trinken seines Blutes machte solchen Eindruck 
auf die Gemüter seiner Jünger, dass sie sich zu entrüstetem Wider- 
spruch herausgefordert fühlten. Dass seine Worte ihnen ein Skan- 
dalon geworden sind, das versteht Jesus an ihrem Murren, wovon 
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es heisst: eldac 6 "In. &v Eauıa drı yayybLouaıv mepl robrovd. Das 
Wort yoyybisww weist auf ein seelisches Erlebnis hin. In tadelndem 
Ton spricht Jesus seine Verwunderung aus, dass die Jünger sich 
durch seine Rede so verletzt fühlten. Mit der folgenden Frage: 
»Wie, wenn ihr nun den Sohn des Menschen dahin aufsteigen 
seht, wo er vormals war?» gibt er ihnen u. E. den Schlüssel zum 
Verständnis der dunklen Rede. Seine Himmelfahrt würde vor ihren 
Augen ihn in seiner pneumatischen Natur darstellen; dadurch wür- 
den sie verstehen, dass der Leib, den sie essen sollten, nicht der 
sarkische Leib sei, sondern der pneumatische, der ihm in seiner 
himmlischen Existenz eigen war (über die Auslegung dieser Stelle 
siehe weiter meine Abhandlung »Om livets ide hos Paulus och 
Johannes samt i de s. k. Salomos oden», Ups. universitets ärs- 
sktılts I910..98.473 16): 

In diesen Zusammenhang hinein gehört auch die neutesta- 
mentliche Vorstellung vom ox4vdaAoy rod oranpod. Prinzipiell ist 


sie ein Grundzug der neutestamentlichen Anschauung; an zwei 


Stellen kommt sie zum formalen Ausdruck, ı Kor. 1:23: weis 
Anpbooonev Xpısrdy Eoraupmmevov, "Tovönlors Ev ordvöokov, Edventv 
öE optov; Gal. 5: 11: &y& Ö&, AdeApol, el neprromny Erı Apboow, ti 
Erı Öwronar; Apa. Karipymrar Tb ordvöadov tod otanpod. Wenn von 
dem gekreuzigten Christus gesagt wird, dass er den Juden ein 
0x9vöakoy ist und den Heiden eine wopta, wird offenbar auf den 
subjektiven Eindruck gezielt, den die Predigt vom Kreuz auf die 
Hörer machte. Wenn die Griechen der apostolischen Verkündigung 
lauschten, sagten sie: Torheit!; wenn die Juden auf die Prediger 
des Kreuzes hörten — £oxavöaklsdınoav, so hätte Paulus 'sagen 
können. Die Predigt von einem gekreuzigten Messias erweckte 
in ihnen den lebhaftesten Widerspruch und versetzte sie in die 
heftigste Entrüstung. Gegen den Verdacht, dass er gelegentlich noch 
die Beschneidung verkündige, weist er Gal. 5: ıı einfach auf die 
Tatsache hin, dass er immer noch von den Juden und Juden- 
christen verfolgt würde, und dass das ox&vdoa\oy tod oradpod doch 
nicht aus der Welt geschafft wäre, was aus der Feindschaft 
der Juden gegen das Christentum und den Verfolgungen gegen 
den Apostel hervorginge. To oxdvöakov Tod stavpod ist das bei 
den Zuhörern der Kreuzespredigt Widerspruch erregende Kreuz 
Christi. 
Der Inhalt der ox4vöaxov-Vorstellung in diesem Zusammen- 
hang kommt schon bei den Alten klarzum Ausdruck. Catena 
(CRAMER V 26): xal yap onavdskon rpayına 6 oraupbe elvar Öonsi' 
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am dnms od Wövov 0d oravöoxtleı, Ad xol epeAxsraı. S. 29: 
oln dE cd Hard mov oranpdv--Lenyobinevos . omstv, örı oL "Iovöator 
vonilovo: EV a.DTOYV Arınlav, "Eidrves 02 woptav. Das Kreuz als 
orayöokoy ist zugleich ein Hindernis für den Glauben. Zu Gal. 
5: II wird Cat. VI 78 kommentiert: roursorı cd &umödrov' rd KOAD WA 
Ayfpmrar el odrd &orıy 6 ware. Weiter unten mit Berücksichtigung 
der subjektiven Einwirkung des Skandalons: et SDYKEYDPNTAL TEpL- 
Tewvsodor ... odöepla Aoımbv-äydpa pEver mpds töv oradpöv. Hierzu 
mag noch einmal das Wort des Chrysostomus über rd oxdvöadov 
Tod orwpod in Erinnerung gebracht werden: rd oxdydaloy od nopd 
Tv Ybaıy Tod oTaDpod YEyovay, ANA mapd iv Avorav av oxavönkı- 
Congvoy (Ad scandal. 15). 

I Joh. 2:9—11: 6 Aeyav Ev TO Pur! eivar nal roy adeAydy adrod 
Miooy &v 77 oXorla early Ems Far. 6 Ayanay roy Aöelpoy adrod &y 
To Yorl peve, nal ondvdarkoy Ev ndr@ 0oDx Eorıy“ 6 Ö& WLo@v ray 
aderpov adrod &y T oxoria Lorlv xal &v ch oxoria mepımarei, xa} 
00x oldev mod Draysı, br 1 onoria Erheimssy tods Sudarods adrod. 
Wir haben schon oben durch Beispiele aus der exegetischen For- 
schung hervorgehoben, an welcher Unsicherheit die Erklärung 
dieser Stelle leidet. Die Beispiele könnten natürlich vervielfacht 
werden. Es ist nicht möglich, durch allerlei exegetische Erwä- 
gungen über diese Stelle allein, von anderen vergleichbaren iso- 
liert, zur befriedigenden Klarheit zu kommen. Der einzige Weg 
zum Ziel geht durch das sprachliche Verständnis der Phrase: 
ordvöakovy Ev ad od% Eorıv. Wir haben oben S. ı8 f. Beispiele 
angeführt, wo oxdvdakov mit £y konstruiert wurde: Sir. 7:6 vom 
Richter: Yhosıs ondvöakoy Ev edvddrnti son. Sir. 27:23 vom Feind 
des Frommen: &y rois Aöyoıs con Öwosı ordvöaAov. 

An diesen Stellen bedeutete oxdyöaıoy etwas Anstössiges, 
das einer Sache anheftet, ein Schandfleck, ein Makel, der bei an- 
deren Leuten Widerspruch und Entrüstung erregt. Ein gutes 
Beispiel dieser Bedeutung gab uns auch Vira Abdercii 24, wo 
gesagt wird, dass Christus gekommen ist xadekeiv näv ordvöa.kov 
ua ma0ay dyvoray nal miavıv nal mavra Öalpova. Warum sollte 
nicht 6%3yöaAoy an unserer neutestamentlichen Stelle dasselbe be- 
deuten können? Warum hätte der Verfasser nicht sagen wollen: 
»Wer seinen Bruder liebt, bleibt im Licht, und in ihm findet sich 
nichts Anstössiges»? Diese Bedeutung passt u. E. ganz vorzüglich 
in den Zusammenhang. Der Verfasser sieht vor sich zwei Kate- 
gorieen von Menschen, einerseits diejenigen, die »im Lichte», d.h. 
ungefähr die im göttlichen Leben Lebenden; anderseits diejenigen, 


44 Joh. Lindblom 


die »in der Finsternis» sind, d. h. ausserhalb des göttlichen 
Lebenskreises sich befinden. Wenn nun von den in der Finsternis 
Lebenden gesagt wird, dass sie in der Finsternis wandeln und 
dass sie nicht wissen, wo sie hingehen, wird an die praktischen 
Konsequenzen ihrer ungöttlichen Existenz gedacht. Ebenso, wenn 
von den Lichtmenschen die Rede ist; während die Menschen der 
Finsternis Irriges denken und Irriges wirken, so haftet den Licht- 
menschen nichts an, was gerügt werden kann; sie sind tadellos, 
makelfrei, unanstössig. Es liegt hier eine der in der Johanneslitte- 
ratur so überaus gewöhnlichen sachlichen Antithesen vor. Analo- 
gieen bieten z. B.’ı Joh. 1:5: 6 deds güs &orıy nal onoria Ev adro 
08% &orıy obösı.ia, oder von Christus: &xeivog Eravepadın iva ras Ayaprias 
äpn, al Apapria &v adıo odx Eatıv (3:5). Dass der Lichtmensch 
oder das Gotteskind grundsätzlich frei von Makel ist, ist ein 
Grundgedanke des ersten Johannesbriefes. Davon zeugt die 
Beschreibung der Christen, die sich unserer Stelle unmittelbar an- 
schliesst: ay&wyrar diniv ol Opapriar, vevininarte vöv movnpöv. Weiter 
3:9: näs 6 yeyavvnnivos &% Tod Veod Amapriav od motei; 4: 12: Eiv 
aromanev Atos, 6 Beds &v iv pever nal N Aydanı adrod ters- 
Asıwnevn &v üplv Sorv. Und schliesslich und vor allem 5:18: zäs 
6 yayevunpevos &% Tod Veod ody Amapraver, AAN 6 yavuıdeis Ex Tod 
Yeod Tipsi adrov, nal 6 zovnpös ody Anteraı adrod. Alle diese 
Aussagen können u. E. als Kommentare zu oxdvöakoy &y adra 00% 
£otıy betrachtet werden. 

Matth. 13:41: arostelel 6 vlds Tod Avdpmron Tods Ayy&kong 
adTod, nal ouAAEkonoıy En ers Baoıksias adrod mAavra Ta ordvöade 
xaL TODg Molodyras iv Avaniav, nal Barodarv ADTOdG Elc TTV RotLLvav 
rod rnupös. Die beliebteste Übersetzung des Wortes oxavöoada an 
unserer Stelle unter den neueren Exegeten ist »Verführer». Man 
meint, dass oxavöala. Personen sind, ganz wie oi Retodvres iv 
ayontov; beide Gruppen von Menschen werden am Gerichtstag in 
den Feuerofen geworfen werden. Gegen diese Erklärung ist an 
und für sich nichts einzuwenden. An sich könnte oxavöora sich 
sehr wohl auf Personen beziehen und »Verführer» bedeuten. Ein 
guter Beleg findet sich Polyc. Ep. ad Phil. VI 3: Ansyönevor snav- 
8Awy Hal ray bevöndtigav nal ray dv broxpios: wepövrwy tb dvona 
tod “upiov. Es liegt jedoch bier ein Umstand vor, den man bei 
der Erklärung unserer Stelle oft übersieht, nämlich dass sie ein 
alttestamentliches Zitat zu enthalten scheint. Bei NESTLE werden 
die.. Wörter 4 onavdala Hal Tods ToLdvrag THVv ayontay als Zitat 
angegeben. DITTMAR, Vetus Test. in Novo, behandelt die Worte 
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ebenfalls als ein Zitat, und zwar aus Seph. 1:3. Die entsprechen- 
den hebräischen Wörter sind DAT ns HMbwann (NDS); die LXX 
übersetzen: xal Aodevijsono:v ol Aosßeis, Symmachus dagegen (was 
DITTMAR nicht bemerkt): xai za ondvöara adv (tois) Aoeßtaı. Vgl. 
Hieronymus zu Seph. 1:3: Hoc quod posuimus in Septuaginta, et 
infirmabuntur impii, de Thheodotionis translatione addıtum_ est; 
pro quo Symmachus interpretatus est, et scandala cum impıis, 
ut subaudiatur, congregabuntur, sive deficient. Quinta autem 
editio, et infirmitas cum impiis deficiet. (Vgl. weiter FIELD, 
Origenis Hexapl. quae supersunt, zur Stelle). Sei es, dass der 
Verfasser des Matthäusevangeliums einem uns unbekannten grie- 
chischen Text vom Alten Testament gefolgt ist, sei es, dass er 
selbst versucht hat, eine eigene Übersetzung zu geben, so ist sein 
Text offenbar mit dem des Symmachus so eng verwandt, dass r& 
oxaydorıa des Matthäus im Lichte des entsprechenden Ausdrucks 
bei Symmachus erklärt werden muss. Dafür, dass oxavöada bei 
Symmachus nicht Personen, sondern Dinge bezeichnet, spricht 
erstens die eigenartige Verbindung r& oxdvdara ody (tois) aoeßEst, 
zweitens das hebräische mbwan, das unter keinen Umständen als 
Personenbezeichnung aufgefasst werden kann, drittens die Über- 
setzung der Quinta: zufirmitas. Wollte man unsere Stelle als ein 
Zitat gelten lassen, würde man geneigt sein, unter t& oXdvöakd. 
Dinge zu verstehen und also zu übersetzen: die Engel werden aus 
seinem (des Menschensohns) Reich »alle anstössigen Dinge und die 
Täter der Ungerechtigkeit» zusammenlesen, und sie werden diese 
in den Feuerofen werfen. — Die Entscheidung zwischen den beiden 
möglichen Erklärungen ist schwer zu fällen. Die Erklärung, ox4v- 
Sara. als etwas Sachliches aufzufassen, kann sich auf Origenes 
stützen, der von ravra TA Evundpyovra. tais douyals ordvöo.ka. spricht 
und oxdydaka als ra mpoozepuadra cr doy7 gadıa ööyara versteht 
(LoMmMaATZscH III S. 13). Die gewöhnliche Erklärung, ox4v6oAa 
s, v. a. Personen, kann sich auf Hieronymus berufen, der erklärt: 
Zisania, filiü pessimi .... Ommia scandala referuntur ad zisania 
... Quod autem dixit, zisaniorum fasciculos ignibus tradı, et tri- 
ticum congregari in horrea, manifestum est haereticos quosque et 
hypocritas fidei gehennae ignibus concremandos. 

Im Alten Testament und in der ausserbiblischen Literatur kam 
es oft vor, dass ox&vöaAov etwas bedeutete, was einem Menschen 
ein Anlass zu äusserem Unglück und Unheil im objektiven Sinne 
wurde. Wenigstens an einer Stelle im Neuen Testament müssen 
wir für oxdvöoroyv dieselbe Bedeutung voraussetzen, und zwar in 
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einem Zitat aus dem Alten Testament. Wir meinen Röm. 11:9: 
yevndhra N Tpanela adıoy eis maylöa nal eis Hipav nal eis ondv- 
darov nal lc Avramödona adrois aA. Das Wort ist P368:23 
(LXX) mit freier Wiedergabe entnommen. Wir haben die Stelle 
schon oben S. 10 behandelt. An der Grundstelle handelte es sich 
offenbar um äusseres Unglück. Jetzt fragt es sich, worauf sich 
das Wort bezieht in dem Zusammenhang, wie es im Römerbrief 
steht. Paulus spricht im Kap. ı1 vom religiösen Schicksal seines 
Volkes. »Hat Gott sein Volk verstossen?» fragt er V. ı. Das 
ist nicht der Fall. Einen Teil des Volkes hat Gott sich auser- 
wählt; die haben das göttliche Ziel erreicht. Die übrigen aber 
sind »verstockt worden», &rupadmoav, V.7, und diese Verstockung 
wird durch das alttestamentliche Zitat V. 8 als ein göttliches Ge- 
richt charakterisiert. Go gab ihnen einen Geist der Betäubung 
etc. Derselbe Gedanke lebt nun im Psalmzitat fort. Was mit der 
Mehrzahl des Volkes geschehen ist, ist eine göttliche Tat. So 
ist jetzt das Psalmwort in Erfüllung gegangen. Wenn nun gesagt 
wird, dass das Verhalten des Volkes ihm ein oxdyvöaAoy geworden 
ist, so besagt das, dass es ihm ein Anlass zum Unglück gewor- 
den ist, eine Falle, durch die es in (objektives) Unheil und Ver- 
derben gestürzt wurde. 

Es ist nur noch eine einzige Skandalon-Stelle im Neuen 
Testament übrig, die wir noch nicht behandelt haben, II Kor. 
11:29. Paulus spricht hier in einer Art apostolischen Selbstruhms 
von allen Leiden, Gefahren, Entbehrungen, Mühen, die mit seinem 
Beruf als Missionar verbunden waren. Dass er gelitten hat und 
noch leidet, das ist das Siegel der Bestätigung seines Apostolats. 
Zuletzt kommt er auf die alltäglichen Mühen und Sorgen des 
Missionars zu sprechen: ywpis r@y rapexrös N Enioraois wor N) 
od iepav, N WEpımva Taoay ray Enninoıav. is Aodevei, Kal 0dX 
Asdev@; Tis onavdaliterat, nal odx Erw mopodi.aı; Die rednerische 
Figur, deren Paulus sich hier bedient, macht eine Erklärung not- 
wendig, wonach &odevet und onavöaıllcraı gewissermassen ver- 
wandte Tatsachen ausdrücken, und wonach weiter zuvpodn.ar sich 
zu oxavöaNtleroı verhält wie dsdev® zu Aotevei, also ein Erlebnis. 
des Apostels andeutet, das mit dem oxavyöoxtlsoyar der Gemeinde- 
glieder ebenso organisch zusammenhängt wie das dodeveiv des 
Apostels mit dem Aodeysiv der Gemeindeglieder. Zur Beleuchtung 
des engen Zusammenhangs der Begriffe &sdeveiv und oxavdaktle- 
syaı möge man sich erinnern, wie oft in dem griechischen Alten 
Testament die beiden Wörter mit einander wechseln als Über- 
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setzungen desselben Originals. Ez. 3:20 haben Aquila und Sym- 
machus oxdvöorov, Theodotion aod&vsın; Seph. 1:3 Sept. dotte- 
vioovsı ol Acsßeis, Symm. & oxdvdara adv Aoeßioı; Ps. 26: 2 
(LXX) Ag. Eoxavialadnsav nal Erecoy, Sept. Todevnoav xal iresav; 
Ps. 30:11 Aq. &oxavdaladın 7) toyds, Sept. No9&vnaev; Jes. 40: 30 
Ag. onavöarısdijsovrar, Symm. &obevijsonsı; Dan. 11:41 Sept., Ag. 
oravöaktadmjoovrar, Theod. asdeyijoonus:; Mal. 2:8 Aq. Esxavdarnoars, 
Sept. Nodevjsare (Symm., Theod. &oxavöaltsere). Vgl. auch Jes. 
8:15 Aq. oxavöalwdmnsovraı, Sept. Aöuvariisoncı, und Jes. 40: 30, 
wo Sept. Avioyves Eoovraır bietet statt oxavöakıodniaovean bzw. 
&odevrjsonst. Zu beachten sind auch diejenigen Stellen, wo das hebr. 
DW2 oder Dan, das die gewöhnliche Grundlage eines griech. 
ordyöaroy oder axavöaktLeıv ist, mit Aodeveın bzw. Aodevsiv wieder- 
gegeben wird, ohne dass die Variante sicher zu belegen ist: z.B. 
Jer63 27 Prov.v 24:16, Hos! 425, 823,.14: 2, 10. "Wiesnahe- die 
Begriffe aodeveiv und oxavöodtlesdar einander liegen, beweist auch 
die längere Lesart Röm. 14:21: rzpoonörter 7) oravöakilerar N) 
aodeyst. Einen Vergleich aus späterer Zeit bietet die von uns schon 
öfters genannte Schrift des Chrysostomus Ad scandaligatos, in der 
der Verfasser sich mit einem Arzt vergleicht, der Krankheiten 
heilen soll, und in der er von t& oxayöakilovra. Tods Aodevsstepong 
spricht. 

Das Gemeinsame in der Bedeutung der beiden Wörter &odeveiv 
und oxavöartlsodar ist die Vorstellung von Entkräftigung, Kraft- 
losigkeit, Unfähigkeit zum Widerstand oder zum aufrecht stehen 
bleiben. Sowohl das Eine als das Andere bedeutet zu Schaden 
kommen in irgend einer Hinsicht. 

Damit ist die enge Verbindung von aodeysi und oxavdaktlerar 
an unserer Stelle zur Genüge erklärt. 

Nun fragt es sich: was bedeutet denn hier Aovevei, und was 
bedeutet dem entsprechend oxavöarttsrau? 

Das erste Wort hat, wenn wir von den gewöhnlichsten Be- 
deutungen absehen, bei Paulus speziell die Bedeutung schwach 
sein im Glauben oder im sittlichen Charakter oder im Gewissen 
(d. h. in Gewissenssachen besonders empfindlich): Röm. 4:19, 
647908226, 14: 1.114,17 Kor. 8:grft., » Thess. 5: 14 (NÄGELI, Der 
Wortschatz des Ap. Paulus, weist auf Epikt. Diss. I 8, 8 hin: 
tois Ammdehrors nal Acdev&o). Wenn Paulus nun Il Kor. 11:29 
von den Schwachen spricht, tut er es sicher in demselben Sinne 
“wie ı Kor. 8. Schwach ist der in Glaubens- und Gewissens- 
sachen Ängstliche und Unentschlossene. Von seinem Verhältnis 
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zu den Schwachen sagt der Apostel ı Kor. 9:22: Eyevöumy tois 
aodevssıy [as] Asdevis, va tods Aodeveig xepöjow; er hat sich die- 
‚sen Leuten möglichst angepasst und in Gedanken an sie alles vermie- 
den, was an sich berechtigt wäre, was ihnen aber unnötigerweise 
schaden würde. Hier, wo er von seiner aod&yera.. spricht als von 
etwas, was wirklich ein Moment in den Leiden des Missionars 
ausmacht, wendet er das Wort in einer Bedeutung an, die mit 
der von der dodevsın der Gemeindeglieder sachlich eng verwandt 
ist, ohne jedoch mit ihr ganz zusammenzufallen: wenn ein Ge- 
meindeglied in seinem Gewissensleben sich beängstigt und beun- 
ruhigt fühlt, so bin ich auch um seinetwillen niedergeschlagen und 
ängstlich. Dieser psychische Inhalt ist dem Begriff aodevsn, 
auch sonst nicht fremd. Siehe z. B. ı Kor. 2:3, wo Paulus über 
seinen Besuch in Korinth sich so ausspricht: xay& &y aodevsta xal 
&y oößw nal &v tpöpm noAAD Eyevöunv mpös Diräs, wobei, wie der Zu- 
sammenhang zeigt, &odevera sich auf eine psychische Depression 
des Apostels beziehen muss. Vgl. Sept. Jes. 7:4: win goßod, mode 
N boy son Aodeveitw; I Mack. 11:49: Nodevnoav tais dLavoldız 
odray; Ps. 15:4 (LXX) steht aodeveını als Übersetzungswort für 
das hebr. N23Y, »Schmerz», »Betrübnis». 

Wenn wir nun zum zweiten Glied übergehen, fragen wir zu- 
nächst nach der Bedeutung des rzupodn.ar. In Anbetracht dessen, 
dass das Wort in der Figur dem dAodsv& entspricht, erwartet 
man, dass auch rxopodwar sich auf psychische Erregung beziehe. 
Tatsächlich stehen die verda ardendi nicht selten als Bezeichnungen 
für erregte Seelenzustände, Zorn, Schmerz oder sonst eine Auf- 
wallung des Gefühllebens. Z. B. ı Kor. 7:9: xpeirtoy yap &arıy 
yapeiv 7) mopododar. Luk. 24: 32: odyl 7) xapöla Nuov xaromevn Tv 
&y iv; Jer. 20:9f.: nal eina Od um dvondsw t& Övona Kopton, 
aa od m Aadrom Erı Ent vo Ovönarı adrod. nal Eykvero @g TÜp AaLd- 
jevov YAEYov &v Tols Öcrols od. Sir. 23:16: doyn depun cs zöp 
wnönevov. 40:30: Ev oröparı Avardods yAvxavdmjostaı enatmaıs, xal 
ev ror\la adrod möp narjostaı. 3 Mack. 4:2: rois ö& ’Iovöators AAer- 
tov nevos Tv Mal mavööupros era Öarpdav Boy. orevayııois nenv- 
pop£vns mayrodev adıray Ts napötac. Wenn Aodev@ bedeutet: ich 
bin niedergeschlagenen Sinnes, bedeutet rvpoßp.ar: ich brenne in 
seelischer Erregung. Dadurch kommt das klimakische Verhältnis 
der beiden Wörter in der Redefigur vollends zu seinem Recht. 

Und nun schliesslich das oxovöoxtlerar. Man erwartet, dass 
der Inhalt des oxovöaktfera: mit dem Inhalt des zupoöp.ar irgend- 
wie organisch zusammenhängt, wie der Inhalt des &sdeysi mit 
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dem Inhalt des &slsvo. Das trifft nicht zu, wenn man oxayöakt- 
Ceraı übersetzt: zu Falle kommen, in Sünde geraten, dagegen 
wenn man dem ox»vöaxtkerz: auch hier die Bedeutung zuschreibt, 
die wir oben S. 17 f., 28f. (vgl. S. 40ff.) behandelt haben. Das 
Wort zielte dort auf einen seelischen Zustand hin, es handelte 
sich um Zorn, Entrüstung, aber auch um Zweifel, Anfechtungen 
und dergleichen (vgl. besonders auch S. 25). Gerade die letztge- 
nannte Bedeutung passt ausgezeichnet II Kor. 11:29, wo wir also 
übersetzen; Wer leidet an Anfechtungen, und ich brenne nicht 
(in Angst, in Mitgefühl mit ihm)? Dass der Apostel TOpOÖN.AL 
und nicht sxavöaktlonaı sagt, beruht darauf, dass letzteres hätte 
missverstanden werden können. Das war mit zupodwa: nicht 
der Fall. 

Diese Erklärung gibt u. E. ein volles Verständnis unserer 
Stelle und lässt zugleich die Redefigur zu ihrem Recht kommen. 
Damit sind auch alle Versuche erledigt, den Text zu ändern 
(z. B. zebpowar für zoupodwaı, siehe WETTSTEIN, das in einer gar 
zu groben Auffassung des oxayöaktlera: seine Voraussetzung hat). 


Zusammenfassend können wir sagen: 

I. Xravöaroy, das ursprünglich das Stellholz einer Falle und 
dann die Falle selbst bedeutet, bezeichnet immer einen aktiven 
Begriff. Es bezeichnet in übertragener Bedeutung etwas, wovon 
eine irgendwie schädliche oder störende Wirkung auf etwas an- 
deres ausgeht, sei es physisches Verderben, religiös-sittliche Ver- 
führung oder psychische Erregung, oder, mit verblichener Bedeu- 
tung, ein Hemmnis und Hindernis irgend welcher Art. Besonders 
zu bemerken ist o%4v5aAoy in der Bedeutung »Ketzer». Bisweilen 
bezeichnet das Wort eher als die verführende Person oder den 
verführenden Gegenstand die verführende Handlung selbst, und 
kann einfach mit »Verführung« übersetzt werden. 

2. In der Bibel hat 0x4vöaXov nicht eine einheitliche Bedeu- 
tung. Das Wort muss jedesmal aus dem betreffenden Zusammen- 
hang und nach den Forderungen der sprachlichen Konstruktion 
erklärt werden. Sowohl die physischen als die religiös-sittlichen 
und die rein psychischen Beziehungen des Wortes sind in der 
Bibel zu belegen; und zwar müssen nicht wenige Stellen im Lichte 
einer umfassenderen Untersuchung des sprachlichen Gebrauchs 
des Wortes anders erklärt werden, als bisher geschehen ist. 
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3.  Ixavöortilsıy bezeichnet die vom 0%4v0aAoyv ausgehende 
Aktivität. Die Bedeutungen des Zeitwortes entsprechen genau 
den verschiedenen Bedeutungen des Substantivs: in Unglück brin- 
gen, zur Sünde, zum Unglauben, zum Abfallverführen, in Empörung, 
Entrüstung, Anfechtung versetzen, bei jemandem Zweifel, Wider- 
spruch, Verdruss erregen u. Ss. w. 

4. Die immer wiederholte Behauptung, dass ox4vöaAoy aus- 
schliesslich der biblischen und kirchlichen Literatur gehöre, kann 
nicht mehr aufrecht erhalten werden. Dass der Begriff in der Bibel 
verhältnismässig oft vorkommt, beruht darauf, dass das dem Ge- 
brauch der Wendungen mit ox4vöadoy und sxavöaktlsıv zu Grunde 
liegende Bild bei den ÖOrientalen besonders beliebt war. Nun- 
mehr kann doch das Wort sowohl im eigentlichen als übertrage- 
nen Sinne in dem profanen Sprachgebrauch belegt werden. 

5. Es bleibt noch übrig, den Gebrauch des Wortes scanda- 
Jum im Latein zu untersuchen, und weiter den Gebrauch der ver- 
wandten Begriffe, vor allem rpöoxonna, mpooxörceıv, und zwar in 
ihrem Verhältnis zu 0x4vdaA0y und oxavdaktlewv, festzustellen. Auch 
würde es gewiss sehr lehrreich sein, eine noch genauere Durch- 
suchung der Papyren vorzunehmen, als es mir jetzt möglich war. 
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